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Zuſchrifft.
Dem einigen Hertzen
kundiger unſerm getreuen

Heyland und Konig

Zieſu Dpriſto/
Von dem es mir gegeben

dem uberreiche ichs auch wieder

mit demuthiger Bitte
iu befordern bey mir und aller

Orten
die Einigkeit ſeines Geiſtes

worinnen beſtehet

die wahre Weißheit
und

Himmliſche Klugheit.
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ZJeweil ihr Volcker habtHerrn der Welt getodtet,
So thut doch wahre Buß ge

euch und errothet
Noch iſt die Gnaden-Zeit die J

ſteht jetzt offen
Die uns und alle Welt die Sel

laſt hoffen.

Joh. 8. Da redet JEſus abern
ihnen und ſprach:

2 Ch bin das Licht der Welt
M mir nachfolgt der wird
wandeln im Finſternůß ſoi
wird das Licht des Lebens ha



venht e ttthe: ve e e etoe
Statt der Vorrede.

Der Heilige GOTT ſpricht nicht
umbſonſten;

xw Jch die lebendige Quelle
M verlaſſen ſie und machen

ihnen ſelbſten außgehaue
ne Brunnen. Denn ich habe
funden daß GOtt den Men—
ſchen hat auffrichtig gemacht
aber ſie ſuchen viel Kunſte. Wer
iſt ſo weiſe? Und wer kan das
außleqen? Geſegnet iſt denn der
Wann der ſich auff den HErrn
verlaſt und der HErr ſeine Zu
verſicht iſt. Aber wehe denen die
bey ſich ſelbſt weiſe ſind und hal
ten ſich ſelbſt vor klug. Denn
niemand iſt gut noch weiß denn
der einige GOTT. Mun ſo je
mand will GOttes Willen
thun der wird innen werden

A3 ob



Statt der Vorrede.
ob die Lehre JEſi Chriſti von
GOtt ſey oder ob er von ſich
ſelbſten geredet. Chriſtus iſt die
Aufferſtehung und das Leben
wer an ihn alaubet der wirdle—
ben ob er gleich ſturbe und wer
da lebet und glaubet an ihn der
wird nimmermehr ſterben. Jn
Jhm haben wir Friede. Das
iſt das ewige Leben daß wir dich
der du allein wahrer Gott biſt
und den du geſand haſt JEſum
Chriſtum erkennen. Welcher
fur uns bittet: Heiliger Vatter!
Erhalte ſie in deinem Namen
die du mir gegeben haſt daß ſie
eines ſeyen gleich wie Wir. Da
rum ſolt ihr vollkommen ſeyn
gleich wie euer Vatter im Him
mel vollkommen iſt. Und alles
das ihr wolt daß euch die
Leute thun/ das thut ihr
ihnen; Das iſt das Geſetz und.

die



Statt der Vorrede.ie Propheten. Gehet ein durch die tnge

gforte dann die Pforte iſt weit und
er Weg iſt breit der zur Verdamm
uß abfuhret und ihr ſind viel die dar
uff wandeln. Und die Pforte iſt eng
ind der Weg iſt ſchmal der zum Le
en fuhret und wenig iſt ihr die ihn
inden. Darum ſchaffet daß ihr ſelig
verdet mit Furcht und Zittern. Laſſet
uch nicht verfuhren boſe Geſchwatze
erderben gute Sitten. Welche aber
er Geiſt Gottes treibt die ſind Got
es Kinder. Und der Geiſtgibt Zeug
ß unſerm Geiſt daß wir GOttes
dinder ſind. Nun HErr! wohin ſolen wir gehen? Du haſt Worte deß
wigen Lebens. Und wir haben geglau
eet und erkandt daß du biſt Chriſtus
er Sohn deß Lebendigen GOttes.
BOtt iſt die Liebe; wer in der Liebe
leibet der bleibet in GOTT! Wir
viſſen daß wir von GOCT ſind

und die gantze Welt liegt im
Argen.

A4 Nach



s bo)Nach Anleitung Chriſti
GoOtt allein die Ehr.

von Anfang der Welt.
erbet das Reich das Euch bereitet iſt

Kommet her Jhr Geſegneten er
GOtt ſo da iſt die Seligkeit.
Verdienſtes Chriſti die Einigkeit in

Welches wurcket in Zueignung deß

10. Freude in GOTT
9. Gelaſſenheit in Chriſto.
8. Gedult
7 Vriedfertigkeit
6. Keinigkeit
5. Barmhertzigkeit
4. worrechtigrteit

2. Duſſe
3. Ganntmuth

J. Demuth.
beſtehet und erweiſet ſich in

Der wahre Glaube
nes Heyls muſſe erhaben werden!
ſey mein Hort und der GOtt mei

Der HERRlebet und gelobtt
Pſal. 18.

Matth.
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Matth.5. verſ. 3. biß 12.

Pſal.ii.
Der HErr wird regnen laſſen uber

die Gottloſen Blitz Feuer und
Schwefel und wird Jhnen ein Wet
ter zu Lohn geben!

Es beſtehet und erweiſet ſich
der Unglaube in

1. Hoffarth
2. Unbußfertigkeit
J. Zorn
4. Ungerechtigkeit
jJ. Grauſamkeit
6. Unreinigkeit
7 Zantckſuchtg. Ungedult
9. Widerſtrebung Gottl. Willen.
io. Verzweiffelung

Welches iſt gantzliche Verachtung
deß Verdienſtes Chriſti; die Gemein
ſchafft deß Teuffels und die Verdamm

n'ßuß.Gehet hin Jhr Verfluchten in das
holliſche Feuer!
Da wird ſeyn Beulen und Zahnklappen.

Aß Joh



10 Jacobiſch22

Johannis 15. v. 6.

JElus ſpricht zu Jhm: Jch
bin der Weg und die
Wahrheit und das Le
ben: Niemand kommt
zum Vatter denn durch
mich.

Jm Namen JEHOWVA.h
deß groſſen Gottes.

DJ Aß die rechte rtint Liebt
»Gottes und der wahrt
1 ſeligmachende Glaubt
nicht in bloſſen Worten

heiligen Wandel und gantzlicher Zu
verſicht auff die Gnade deß gutigen
Gottes ſolches wird jederman ja auch
em Heyde geſtehen muſſen ſofern
nur noch einige Wiſſenſchafft in ihm
iſt. Wenn dem nun alſo; ſo iſt die
Frage Was dann durch das Wort
Seligkeit verſtanden werde? Und iſt
ſolche nichts anders als eine vollige

Ver



Himmels Jeiter 11
Vergnuglichkeit deß menſchlichen Ge
muths. Dieweilen aber die Vergnug
lichkeit zweyerley iſt eine Falſch-ein
gebildete und eine Wahrhafftige. Als
muß man zuvor wiſſen welches denn
vor die rechte Vergnuglichkeit und
Stille deß Gemuths zu halten und in
der That ſeyt umb ſich keine vergebene
Muhe zu machen; ſondern zu gewun
ſcheten Ende zu gelangen. Die Einge
bildete verrath ſich bald als welche
nur dahin gehet wie der Leib in irdi
ſcher verganglicher Lieb oder viel—
mehr thorichter Raſerey als Fleiſches
kuſt hoffartigem Leben und Augen
Luſt(oder wie der liebe Heyland ſpricht
unter den Sorgen Reichthumb und
Wolluſt dieſes Lebens) ſeine Ergetzung
finde ohne rechtmaſſige Beſorgung
vor das Zukunfftige nach der Trennung
der Seelen von dem Leib. Daß dieſes
nicht die rechtt Vergnugung ſey iſt
leichtlich darauß abzunehmen daß man
das Irdiſche ja alles am Ende deß Le
bens verlaſſen muß. Jndem wir nun
dieſes wiſſen ſo iſt die wahrhafftige

As Stiüle



12 Jacobiſche
Stille deß Gemuths auß dem Gegen
theil leicht abzunehmen als nemlich
die jenige die der vorigen zuwider nicht
vornchmlich auffdas Zeitliche ſondern
auff das Ewige ihr Abſehen gerichtet
hat. Nun habe ich mich von Zugend—
auff bemuhet ohne Bekummerniß umb
eins oder das andere ſo mur im Weg
geſtanden die Verqnuglichkeit meines
GGemuths auff alle Weiß zu befordern
und mich je zuweilen nicht wenig durch
Leſung vieler Bucher eigenem Nach
ſinnen und allerhand Erfahrung da—
hin bearbeittt; biß ich endlich durch dit
Gnade deß gutigen Gottes auff dit
rechte Spur aekommen welche ich
meinem Nechſten hierinn gern woltkt
vorſtellen und zu weiterm Nachden
cken uberlaſſen.

Daß in unſerm Heyland ChHriſto
JEſu die wahre Ruhe zu finden ſol
ches wird kein Chriſt laugnen: Wie
wohlen ſie in dem Weg darzu gar un
terſchieden ſind. Es wird mir aber von
Juden Turcken und Heyden ober
auch nur naturlich-klug-ſeyn-wollen

den

—ll



Himmels-Leiter. 13
den Menſchen nicht zugegeben werden:
da es jedennoch nicht anders iſt und
nicht anders ſeyn kan; denn welcher
Menſch hat jemals ſo fromm gelebt
und alſo kluglich gelehrt wie Unſer
lieber Heyland? auch noch darzu mit
ſolchen Wunderwercken ſein Leben und
Lehr beſtatiget: Uber das hat Er nach
ſeiner ſiegreichen Aufferſtehung die
Wahrheit vielfaltig bekrafftiget Wol
len wir nun zur wahren SeelenRuhe
gelangen ſo muſſen wir ſeinen Tugen
den ſo wohl deß Lebens als deß Ver
ſtandes nachkommen und ohne Ab
ſicht auff das Zeitliche nur umb das
Ewige bemuhet ſeyn: So iſt denn
nichts gewiners als daß das Zeitliche
von ihm ſelbſt uns werde zufallen; zu
mahlen wenn ihrer Viele dieſem einer—
ley Weg in Chriſti Fußtapffen nach
wandeln. Denn lieber! wer wolte doch
dem andern verhinderlich ſeyn an dem
Leiblichen in einer Gemeinſchafft
welche nur umb das Ewige bemuhet
iſt? Nun! Unſer Meiſter und Lehrer
hat uns hierzu in allem Auleitung ge—

A7 geben



14 Jaeoobiſche
geben und gewieſen wie wir uns erſt
lich von Sunden muſten reinigen laſ
ſen als er ſagt Thut Buß; denn das
Reich Gottes iſt nahe herbey kommen
ſo wurden wir alsdenn durch die Gna
de ſeines Geiſtes ferner erleuchtet
unterwieſen und zum Vatter und
Schopffer Himmels und der Erden
durch Jhn alſodann herwieder bracht
werden. Dieſer maſſen wurden wir
mit GOtt vereiniget die wahre Ru
he deß Gemuths hier und in jenem Le
ben uberkommen und das Himmelreich
erhalten und alſo wurde das Eben
bild Gottes in Uns wiederumb her
ſtellet werden. Dieſes alles nun nicht
auß eigenem Vermogen: Derohalben
wir in Erkandtnuß unſerer Schwach
heit und Gottloſigkeit mit demuthigem
Gebat einig und allein uns Gott un
terwerffen muſſen/ in der Krafft JEſu
Cephriſti dem Uberwinder deß Teuf—
fels und der Hollen dem Sieger uber
alles was gegen GOtt ſich aufflehnet.
Dieſen Eingang zu GO TT hat der
Heyland ſonderlich gewieſen und in

Kurtze



immelsLeiter. 15
Kurtze zuſammen gebracht; in dem
funfften ſechſt-und ſiebenden Haupt
Stuck Matthai allwo er gleich An
fangs von der Seligkeit geſprochen.
Solchem heiligen Weg nun wil ich
durch Gottes Gnade nachfolgen und
weiſen wie hierinnen enthalten was
unſere ewige und zeitliche Wohlfarth
auff einige Weiß befordern konne.
Der HErr HErr Himmels und der
Erden wolle hierzu verleihen den Geiſt
ſeines Mundes und einem jeden unter

uns die Augen Ohren und Sinnen
auffthun um ſeines lieben Sohns un
ſers werthen Heylands willen. Amen.
Mein Heyland Jeſu Chriſt! Gib mir den wah

ren Glauben
Und laß ihn nicht den Feind auß meinem Her

tzen rauben;
Denn wenn ich deine Gnad und deinen Troſt

empfinde;
So bin ich ſtarck genug daß ich mich uber—

winde
Und ſonſten hab ich tein Verlangen.

Drumb bitt ich/ bleib bey mir/ weil es wil
Abend werden

Sey meines Fuſſes Leucht/ dieweil ich leb'
auff Erden. Amen.

Erſtes
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Erſtes Capitel

Oder

Jgauptogtuck.
Von der Demuth.

Ller wohl-und redlichge
 ſinneten Menſchen Abſt
Aheniſt dahin gerichtet wie
 ſie mochten von dem ei—

9—teln und nichtswurdi
gen aber zu der Tugend und einem ehr
lichen Wandel gereichen. Wenn ſit
nun dieſes Vorhabens ſind muſſen ſit
allen Fleiß anwenden; Denn der Weg
zu der Tugend allezeit vor ſchwer ge
achtet worden. Sie werden aber (wie
ſchon geſagt) durch eigenes Vermo
gen wenig ja nichts außrichten indem
menſehliche Natur alſogar in dem
Verderben erlieget daß es nicht zu er

grun



Nacobiſche Himmels ,Leiter. 17
grunden. Wollen ſie derowegen ihres
Veilangens theilhafftig werden muſ—
ſen ſie nothwendig es anderweit herſu—
chen. Nun kan man ſolches nicht fin—
den als bey dem gutigen GOtt der
allezeit bereit iſt mit ſeiner Hulffe jeder
man an Hand zu gehen. Er verlanget
von unſerer Seite nichts als daß wir
nur unſer etigen Elend und ſeine Macht
erkennen ſo iſt er willig uns Beyſtand
zu leiſten. Daß auch darinnen der
techte und einige Gottesdienſt beſtehe
konnen wir am beſten von denen ihrer
Sunde halben angefochtenen Men
ſchen lernen als welche aller ihrer gu
ten Wercken vergeſſen und einig und
allein von GOTT dem HErrn wol
len geholffen haben. Dieſe Tugend
nun dardurch wir dieſes ſuchen wird
genannt die Demuth oder nach den
Worten Cohriſti die geiſtliche Ar
muth. Als welche verurſacht daß wir
an eigenen Krafften verzweiffeln und
den allmachtigen umb ſeine Hulffe an
ruffen. Alſo muſſen wir GOTT von
Hertzen furchten denn die Gottesfurcht

iſt

S
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18 Jacobiſche
iſt der Weißheit Anfang. Wir muſſen
ſchaffen mit Furcht und Zittern daß
wir ſelig werden. Denn GOtt iſt der
in uns wurcket beyde das Wollen und
Vollbringen nach ſeinem heiligen
Wohlgefallen. Wir muſſen in Er—
kandtnuß unſrer eigenen Nichts-Wur
digkeit all unſer Heyl bey Gott allein
ſuchen und erhalten und zwar in dem
Weg welchen uns JEſus durch ſein
reines heiliges Leben und Lehren gebah
net und unterwieſen hat. Nun hierzu
einzudringen iſt zu erſt nothig dit
Erkandtnuß GOttes und deß Men
ſchen. Wenn wir uns ſelbſt betrach
ten ſo befinden wir wohl wie ein
Menſch ſeiner fleiſchlichen Geburth
nach das elendeſte Geſchopff unter al
len iſt; als welcher an ſich kein Ver—
mogen hat ſich weder im leiblichen
vielweniger im ewigen auffzuhelffen.
Dann man betrachte nur wie ein
Menſch faſt als ein unempfindliches
Klotz auff dieſe Welt gebracht wird
welches ſein elendes Leben durch nichts
als einige wenige Regung und erbarm

liches
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HimmelsKLeiter. 19
liches Geſchrey an Tag zu legen ge—
ſchickt iſt. Alſo daß er ſo bald nach
ſeiner Geburt auch wiederum vergehen
muſte wenn nicht andere in ſeinen groſ
ſen Nothen ihm wurden beyſpringen.
Und ſolches iſt der Anfang des Elends.
Kommen wir ferner ſo ſehen wir wie
daß wir etliche Jahre nothig haben
umb nur gehen zu lernen und dasje—
nige was zur Unterhaltung deß Leibes
am meiſten vonnothen zu verſtehtn ge
ben konnen. Und wie geht es ſo ſchwer
tin biß man uns das nothigſte zu un
ſerm Beſten nur einiger maſſen bey
bringt. Fangen wir an weiter auffzu
wachſen ſo nimmt auch die Seeien
undLeibsGefahr taglich zu und wie
leicht konnen wir in unſern Sunden
dahin geraffet werden? So daß der
Menſch wann er an ſich betrachtet
wird wohl eine recht-arme Creatur
mag genennet werden. Wie hat nun
tin ſolcher Urſach ſich etwas einzubil
den? Muß er nicht vielmehr mit Da
vid ſtetig außruffen und ſchreyen. Achl
wie nichts ſind doch alle Menſchen die

doch



20 Jacobiſchedoch ſo ſicher leben! O GOtt! die
Ruhmredigen beftehen nicht vor dei—
nen Augenj! Jnſonderheit ſo wir be
trachten wie unſer Verſtand und das
Licht der Vernunfft ſo gar verfinſtert
iſt daß man da ſchier keines guten
Scheins mehr gewahr wird noch eini
ges Triebs zu der Tugend; ſondern
lauter Eigenheit und Eigenwillen ſin
temahlen der Menſchen Boßheit groß

iſt auff Erden und alles Dichten und
Trachten ihres Hertzens iſt boß immer
dar. Was iſt nun bey ſo bewandten
Sachen anzufangen wo wir uns uuß
dem Verderben wollen herauß reiſſen?
GOtt haſfet hohe Augen: Derowegen
muſſen wir mit Abraham nothwendig
erkennen daß wir Erd und Aſchen
ſind. Wir muſſen uber uns ſehen und
unſre Hulfft bey dem Allmachtigen ſu
chen. Auß der Tieffen unſers Jammers
zu ihm ſchreyen und ſagen: GOtt!
du biſt mein GOtt! Fruhe wache ich
zu dir! Es durſtet meine Seele nach
dir in einem trocknen und durren
Lande da kein Waſſer iſt. Jch hoffe

auff



HimmelsKLeiter. 21
uff dich allezeit ich ſchůtte mein Hertz
vr dir auß GOtt iſt meine Zuver—
icht. Sela! Aber Menſchen ſind doch
anichts groſſe Leute fehlen auch; ſie
vagen weniger denn nichts/ ſo viel ihr
ſt. Wohldem den du HErr erwehleſt
md zu dir laſſeſt. Wir muſſen zu dem
Allerhochſten in wahrer Niedrigkeit der
Seelen ruffen. Denn er allein gibt
Weißheit und auß ſeinem Munde
ommt Erkantnuß ind Verſtand. Er
aſſets den Auffrichtigen gelingen und
eſchirmet die yrommen und behutet
ie ſo recht thun und bewahret den
Weg ſeiner Heiligen. Wenn des
HErrn Wort onenbar wird ſo erfreut
s und macht klug die Einfaltigen.
An der Macht deß groſſen GOttes
örffen wir ja nicht zweifflen; denn er
ermag alles allein. Der Himmel iſt
tin Stuhl und die Erde iſt ſeiner Fuſ
e Schemel. Der Himmel iſt durchs
Wort deß HErrn gemacht und all
ein Heer durch den Geiſt ſeines Mun
des. Der HErr iſt eingroſſer GOtt
uind ein Konig uber alle Gotter. Er

alltin



22 Jacobiſcheallein kan ſprechen. Jch will meint
Hand in Himmel heben und will ſa
gen ich lebe ewiglich. Denn ſo er
ſpricht ſo geſchichts ſo er gebeut ſo ſte

hets da. Der HErr macht zu nieht der
Heyden Rath und wendet die Gedan—
cken der Volcker. Aber der Rath deß
HErrnbleibet ewiglich ſeines Hertzens
Gedancken fur und fur. Anſeiner Gna
de iſt auch kein Mangel; denn er ladet
alle Menſchen zu ſich und ſpricht: Jch
will nichr den Tod des Sunders ſon
dern daß er ſich bekehre und lebe. Er ſit
het an den Elenden und der zubrocht
nes Geiſtes iſt und der ſich furchtet fur

ſeinem Wort. Der HErr iſt gut und
fromm darum unterweiſet er die Sun
der auff dem Weg er hilfft dem Elen
den Volck und die hohen Augen nie
driget er. Er leitet die Elenden recht
und lehret ſie ſeinen Weg. Die Erde iſt
voll der Gute deß HErrn.

Auß der Rede die GOtt mit Abra
ham gefuhret da er die Stadte Sodom
und Gomorra wolte zu Aſche machen
konnen wir ſehen wie freundlich der

All



HimmelsLeiter. 3
Allmachtige GOtt ſey der auch gern
der gantzen Stadt geſchonet hatte wo
er nur einige wenige Fromme hatte da
ſelbſt angetroffen. So haben wir auch
ein Beyſpiel an denen vormals gottlo
ſen Konigen Manaſſe und Nebucad
Nezar wie ſie Gott ihrer Boßheit und
Hoffarts halben ſo gewaltig geſtraffet;
Aber jedennoch endlich nachdem ſie
ihm die Ehre gegeben und unter die
groſſe Hand Gottes ſich wohl gedemu
thiget wiederum zu Gnaden angenom
men. Ja wie er der Stadt Ninive ge—
ſchonet deren Untergang ſchon be—
ſchloſſen war. Und ſolte der GOtt
der uns aun nichts als auß Liebe her
vorgebracht ſeine Geſchopffe haſſen
wenn ſie wieder zu ihm verlangen in den
Wegen die er befohlen hat das ſev
fern: Denn der HErr iſt freundlich
ſeine Gnade wahret ewig und ſeine
Erbarmung fur und fur. Er erhebet
die Demuthigen und ſturtzet die Hof—
fartigen. Wer nun all dieſes wohl
uberleget der hat ja gnug Urſach ſein
Nichts zu erkennen und dem Allmach

tigen

S



24 Jacobiſche
tigen und freundlichen GOtt ſich hertz
lich zu unterwerffen. Alsdann iſt auch
kein Zweiffel der HErr werde ihn in
ſein Reich auffnehmen nach dem Auß
ſpruch deß HErrn JEſu ſelig ſind die
da geiſtlich arm ſind; denn das Him
melreich iſt ihr!
Jch komm' zu dir O GOtt! als meinem Val

ter wiederund lege mich vor dich in wahrer Demuth

niederJch habe mich als das perlohrne Schaaf

f
verirrt.Drum ſchreye ich zu dir/ als zu dem wahren

Hirt.Jch hoff' du wirſt dich mein erbarmen
Mich auffzunehmen in die Armen.
Gedencke daß ich nichts als Staub und

Aſche bin.Wo deine Hand mich laſſt ſo falle ich dahin

Wie ein verdorrte Blum und Oraß.

hS—
J
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Das IJI. Hauptftſtuck.
Von wahrer Buſſe.

—a Ann der Grund zu einem Ge—
baude wohl eingerichtet iſt/ ſoJ— zu einer beſtandigen Daur—
laſſt ſich hernachmal der Bau

hafftigkeit auffuhren. Eben dieſe Be—
wandtnuß hat es mit der Frommigkeit.
Wann in einem Hertzen wahrhafftige
Demuth als der Anfang alles Guten
wohl eingewurtzelt hat ſo konnen die
ubrige Tugenden mit gnugſamen Safft
in ihre vollkommene Gpoſſe leichtlich
auffwachſen und holdſeliget Bluthe
ſund angenehme Fruchte in groſſer
Menge herfur bringen. Soentſpringet
dann auß dieſer Demuth-Quelle alſo
ſſort und zu erſt wahre Buß Leyd und
Wetrubnuß uber die Sunden. Denn
blte ein Menſch der ſeine erbarmliche
Seelen-Geſtalt und dagegen die hei—
lige hohe Majeſtat Gottes zu Sinnen
dimmt nicht alſobald in ſich gehen

B und



26 Jacobiſcheund nicht vorLeydweſen in bittert Thra—

nen zu zerflieſſen anfangen? dieweilen
er den lieben GOtt von Jugend auff ſo
vielfaltig erzurnet/ ſich ſelbſten aber alſo
nachlaſffig und ſchandlich beflecket und
ſeinen Nachſten geargert und beleydiget

hat. Sonderlich muß er ſich ſchamen
wenn er anfangt zu bedencken daß daer
zum herrlichen Ebenbild Gottes geſchaf
fen er ſich ſelbſten zum ungeſtalten Teuf—

fels- Bild durch ſeinen Eigenwillen
verwahrloſet. Was iſt aber nun zu
thun? als daß man mit Petro hinge
he und bitterlich weyne und mit Maria
Magdalena wiederkommt ſich zu deß
HErrn Fuſſen werffe und ihn umb
ſeine Gnade anflehe. Ja! hat man
wohl Urſach ſich zu ſchamen und nicht
vielmehr mit David Tag und Nacht
vor dem HErrn auff der Erden zu lie
gen biß die Vergebung der Sunden
wiederumerfolget? Oder ſoll man viel-
leicht mit dem Verrather Auda hin
aun wandern und ſich ſeloſt an den
nechſten Baum erhangen! Jch meynt
ja nicht! Unſer werthe Sceligmacher iſt

vitl
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viel zu gnadig als daß er einen betrubten
Sunder ſolte in ſeinem Elend verzagen
laſſen. Er ruffet ihm vielmehr auff das

ſreundliehſte zu und ſpricht kommei
her zu mir alle die ihr muhſelig und be.
laden ſeyd ich will euch erquicken! denn

darzu iſt erſchienen der Sohn Goottes
daß er die Sunden und Werrke deß
Teuffels zerſtohre. Wer zu unſer.n Er—
loſer kommt den will er nicht hinauß
ſtoſſen! Wie ſich ein Vatter uber Kin—
der erbarmet ſo erbarmet ſich der HErr
iber die ſo ihn furchten. 2Wer ihn bit.
it der empfahet wer da ſuchet der
ndet wer anklopfft dem wird auffge:
lhan. Dann welcher iſt unter uns Men
ſchen ſo ihn ſtin Sohn bittet umbs
Brod der ihm einen Stein biete—
dder ſo er ihn bittet umbeinen Fiſch der
hin eine Schlange biete? So denn die
Menſchen die doch arg ſind konnen den
voch ihren Kindern gute Gaben geben/
ievielmehr wird der Vatter im Him—

denn der HErr iſt ja kommen in die
ſnel gutes geben denen die ihn bitten.

Welt die Sunder zur Buſſe zu beruf—

B 2 fen.
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fen. Darumb hat er ſein Leben auffge
opffert; damit uns ſchwachen Ereatu—
ren in Zeit und Ewigkeit ſolte wohl
ſeyn. So freuet euch denn nun in dem
HErrn der die bußfertige Sunder an
nummt und ſie erwehlt zu Kindern
Gzottes. Wer wolte ſich nicht mit
gantzlicher Zuverſicht auff den HErrn
unſern GOtt verlaſſen; denn was wit
ihn bitten in dem Namen JEſu das
will erthun. So wir in ihm bleiben
und ſeine Wort in uns bleiben wei
den wir bitten was wir wollen und
es wird uns wiederfahren. Denn gleich
wre ihn ſein Vatter liebet alſo liebet

Dann Dus in fraituns untereinander lieben gleichwie tr
uns geliebet. Joh. ig. Und wer den
HeErrn liebet zu dem wirder kommen
und nicht allein ſeine Sunde vergeben,
ſondern gar Wohnungbey ihm machen.
Er giebt uns allezeit ſeinen Frieden.
So laſſet denn ihr fromme Hertzen
die Welt-Kinder hinwandelnin ihren
Eigendunckel: laſſet ſie in ihrer Unbuß

fertig
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ſertigkeit dahin lauffen wofern ſie euch
nicht annehmen noch der freundlichen
Stimme Chriſti zuhoren wollen der
ts ſo hertzlich mit ihnen meynet. Sie
werden es leyder! mit ihrem groſſen
Schaden erfahren was ſie in dieſer

—aund laſſet uns ſamtlich vor ihm nieder
fallen ihn in wahrer Reue anbeten ſo
wird er unſer Boſes abwaſchen und
unſre Seligkeit befordern. Denn ha
ben wir nicht Zeugnuß gnug von ſeiner
gertz-inniglichen Liebe gegen uns? Er
hat uns ja geſchencket alle Sunde und

außgetilget die Handſchrifft ſo wider
uns war. Er hat ſich ſelbſt vor uns
dahin gegeben in den Tod am Crrutz
und unſernthalben ſo viel Schmach
und Spott Armuth und Elend frey—
willig außgeſtanden; ja ſelbſten der liſti
gen Schlangen Verſen-Stich mit al—
ur Gedult erlitten; und welches er
ſchrecklich iſt zu betrachten; Er hat den
Zorn Gottes ſeines himmliſchen Vat
ters uns zum beſten und auß Liebe gegen

B 3 uns
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fuiltüttte tſſiet  tegeJEſum Chriſt ſo werden wir gott—
uichen Troſt empfahen. Denn wiewol
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unſern Miſſethaten ſo tilget er ſie doch
umb ſeinetwillen und gedencket der—
ſtlben nimmerinehr. Derowegen wol—
len wir uns untereinander auffmun—
tern und ſprechen laſſet uns vor den
HErrn kommen in wahrer Erkant—

nuß unſers Frevels. Wir wollen es
ſamtlich von Hertzen Bereuen und
ins kunfftig ein neues Leben in GOrt
anfangen: Auff daß wir hinfort mit
Paulo ſagen konnen Unſer Leben iſt
mit Chriſto verborgen in GOtt;
Und wird es uns alſo auch in Krafft
des Leydens und Aufferſtehung Chriſti

lu gut kommen was der HErr ſagt:
Selig ſind die da Leyd tragen denn ſie
ſollen getroſtet werden.
O EoOtt was iſt der Menſch? daß du ſein ſo

gedenctkeſt (ſchenckeſt!
Und ihn auß lauter Lieb mit Seligteit be—

Du gibſt ihm ein das Himmelreich/
Und machſt ihn deinen Engeln gleieh.
Jur g rn in Sr lichts fehle/

So wirſt du ſelbſten Menſch!
Dlieb! was iſt der Menſch? daß du ikn alſö

liebeſt (ergiebeſt.Und dich auß lauter Lieb vor ihn in todt er—

B 4 Das
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Das 111. Hauptiſtuck.
Von der Sanfftmuth.

αS iſt nichts gemeiners als ſich

W vor einen Chriſten außgeben
und Buß und KReue feiner

Sunden mit ſeinem Munde bekennen.
Wie denn ein jeder wenn er zur Beicht
gehet von ſich vernehmen laſfſt. So
wir aber die Sache genauer betrach
ten ſo finden wir ja leyder! wenig
die den herrlichen Chriſten-Namen witder That fuhren konnen denn das erſte

Kennzeichen eines bußfertigen Soun—
ders iſt daß er in allen Stucken gegen
ſeinen Neben-Menſchen Sanfftmuth
bezeuge; in fleiſſiger Erwequng wie
vielfaltig und groblich er Gott beleydi
get und dennoch die Vergebung der
Sunden auß lauter Gnaden von Jhm
erhalten. Solte er denn nun nicht Ur—
ſach haben mit ſeinem Nechſten ge—
lind und ohne Zorn zu verfahren in
dem ihm der HErr ſo groſſe Schulden

erlaſ
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erlaſſen hat. Aber ſchen wir nicht al—
lenthalben das Gegentheil indem ja
die gantze Welt in Zorn und Feind
ſchafft entzundet iſt? Und wie wenig
ſind ihr noch ſo die Sanfftmut Chriiti
angezogen haben? Ja man ſolte wohl
tinen verlachen der ſich an ſeinem Be
leydiger nicht zu rachen verlangt; da
doch in Wahrheit keine groſſere Tu
gend zu finden als die edle Sanfft
muth. Welche uns in vielen Stucken
mit Gott vergleichet; Als welcher ſo
offt und vielfaltig von uns Menſchen
beleydiget wird und denndch in Anſe
hung deß Verdienſtes ſeines lieben
Sohns ſo gnadig verfahret. Darum
wenn wir keine Heuchler ſeyn wollen
ſo laſſet uns zu allerforderſt einneh
men den ſanfftmuthigen Geiſt Jeſu
unſers geliebteſten Heylands; Wel—
cher nicht ſchalt da er geſcholten ward
und nicht Boſes mit Boſem vergalt;
ſondern ſtellete es dem heim der da
recht richtet. Denn die Rache iſt deß
HErim,/ ich will vergelten ſpricht der
HErr. War muſſen ja in allem dem

B Bey
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Beyſpiel unſers Meiſters nachfolgen
welcher in ſeiner Sanfftmuth und
heritzlichen Demuth alle andere Tugen
den beſchloſſen hat: da er ſpricht; Ler
net von mir denn ich bin ſanfftmu—
thig und von Hertzen demuthig. Jſt
demnach und bleibet dieſe edle Tugend
das erſte Kenngzeichen eines rechtſchaf—

ſenen Chriſten und bußfertigen Sun—
ders welches auß der Demuth nach
der wahren Buß und Wiederkehr zu
Gott durch den Heiligen Geiſt in un
ſern Hertzen zu erſt gewircket wird:
2Sorauß hernachmals alles andere
gute fernerhin hervor kommt. Wer
nun hierinnen nicht erfunden wird wie
es ſeyn ſoll wie will derſelbige in dem
ubrigen angetroffen werden? Wir
haben hiervon ſo viel ernſte Vefehl:
ſonderlich als der Heyland in ſeiner
Berg-Predigt verordnet Jch ſagt
euch: Liebet eure Feindt ſegnet die euch
fluchen thut wohl denen die euch
haſſen bittet fur die ſo euch beleydi—
gen und verfolgen; auff daß ihr Kin
der ſeyd euers Vatters im Himmel.

Er
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kr ſetzet nicht umbſonſten die Urſach
arzu da er ſagt: Der himmliſche
Vatter laſſet ſene Sonne auffgehen
ber die Boſe und uber die Gute und
aſſet regnen uber die Gerechte und
iber die Ungerechte; ſondern umb zu
rweiſen daß wir in allen Wercken
ins nach Gottes Verfahren richten
ollen. Darumb zurnet ihr ſo ſundi
et nicht; und laſſet die Sonn uber eu
em Zorn nicht untergehen. Wenn der
Illmachtige alſo wolte mit uns umb—
ehen wie wir untereinander pflegen
oir wurden ja ſchon langſt alle mit
inander in unſerm Elend untergan—
en ſeyn; Abtr der HErr handelt nicht
nit uns nach unſern Sunden und
ergilt uns nicht nach unſrer Miſſe—
hat. Jedennoch werden unſre Sun—
en nicht erlaſſen wo wir nicht verge
en von gantzem Hertzen ein jeglicher
tinem Bruder ſeine Fehle. Wo iſt
s aber heut zu Tag mit uns hinge
ommen? Manhalt ja diejenige msge
nein nicht mehr vor rechtſchaffene Leu
e die dieſer vortrefflichen Richtſchnur

B6 wol—
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wollen nachgehen: Alſo gar liegen wir
in Sunden todt und begraben. Wo
kan Chriſtus noch unter uns wohnen?
da die unvernunfftige Thiere ſelbſten
deren Natur die Grauſamkeit mit ſich
bringt offtermahls gelinder als wir
erfunden werden. Derowegen laßt uns
doch von nun an wiederumb zu dem
HErrn unſerm Gott tretten und an
fangen nach ſeiner allweiſen Verord
nung uns zu verhalten ſo wird er uns
gnadig ſeyn und ſeinen werthen Heil.
Geiſt in unfre Hertzen ſenden der uns
hernachmals weiter in die Tugend und
Frommigkeit einfuhre. Er wird uns
alſodenn heiligen und unſre Seelen
reinigen von der ubrigen Boßheit und
uns von einer Tugend in die anderelei
ten. Er wird uns unterweiſen den Weg
den wir wandeln ſollen und uns Er—
kandtnuß geben ſeiner Herrlichkeit und
von einem Licht in das andre von einer
Klarheit in die andre von einer Er
leuchtung in die andre fuhren: Damit
wir kommen mogen zu dem vollkom
mrenen Maß deß vollkommenen Alters

Chii
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Chriſti und in Jhm eins ſeyen mit
dem himmliſchen Vatter gleich wie
er mit Jhm eins iſt. Denn werden
wir anfangen das rechte Leben und
das Erdreich zu beſitzen; Das iſt in
volliger Zufriedenheit nirgend keinen
Mangel empfinden. Denn derjenige
nur allein beſitzet das Erdreich welcher
gnůglich und ohne Zorn in Ruhe lebt/
nicht welcher alles nach ſeinem eigen
ſinnigen Verlangen brſitzet und innen
hat. Auff dieſe Weiſe konnen wir die
Herrlichkeit Gottes ſchon in dieſem Le-
ben zu erkennen anfangen und denrech
ten Sabbath heiligen welchen wir
dermahleins in dem zukunfftigen Le
ben mit den heiligen Engeln und Menſchen feyern und begehen werden. In

dieſer Ruhe beſitzen wir alſo das Erd—
reich; Denn wie geſagt nicht derje—
nige iſt ein HErr deß Erdbodens wel-
cher viele Guter und groſſe Ehre nach h
ſeinem eigenen Willen genieſſet; Son4
dern derjenige welcher Herr iſt uber
ſich ſelbſt und uber ſeine Gemuths— 4

Bewegungen: Unter welchen die

B7 Sanfft-
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38 JacobiſcheSanfftmuth die erſte Tugend iſt wor—
auß die ubrige durch den krafftigen
Beyſtand deß reinen oder deß H. Gei
ſtes Gottes gewurcket werden. Gleich
wie im Gegentheil der Zorn deß boſen
unreinen Geiſtes ſeinet Quelle (Prin-
cipium)iſt wo alle andere Laſter herauß
entſpringen; welches auß dem Fall der
erſten Eltern wohl wahrzunehmen.
Denn nachdem dieſer unreine Geiſt ſie
erſtlich zum Zorn beweget dieweil
ſie nicht wie GOTT waren ſondern
GO LTDO vor ihren HErrn erkennen
muſten; ſind ſie weiter in eine Wider
ſetzlichkeit gegen das ewige Wort ge
rathen und dardurch in eine hoffart
wider GOtt von dannen aber in eine
wurckliche Sunde uber die andre ge
fallen und haben alſo das heilige Eben
bild GOttes verlohren und GOttes
Zorngericht uver ſich geladen. Wol
len wir nun Gottes Ebenbild wieder er
langen ſo muſſen wir uns den reinen

Geiſt
Der Heyland der Welt hat in der De—

muts den Zorn Gottes getilget und die Ge—
ſchopffe in ſeiner Sanfftmuth wieder zureccht
gehracht.
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Geiſt Gottes bewegen laſſen erſtlich
zur Demuth und gantzlicher Unter—
werffuna unter den Allmachtigen
Schopffer und Vatter; Von dannen
durch Reue der Sunden zur Anneh—
mung und chochſchatzung ſeines ewi
gen Worts und ferner zur Gelindig
keit und Sanfftmuth deß Heiligen
Geiſtes. Alſo daß wo der Fall voll—
kommen worden (nemlich in Hoffart)
daſelbſten auch (nemlich in der De—
muth) wiederumb der Anfang muſſe
gemacht werden zu unſerer Herwieder
bringung. Gleichwie aber der Fall deß
Menſchen in dieſer Ordnung gleichſau
in einem Augenblick vorgegangen durch
Veranlaſſung deß Satans und deß
tigenwilligen Schlangen-Saamens.
Alſo wird auch der Anfang deß Bilds
Gottes in uns wieder gemacht durch
den Heiligen Geiſt gleichſam in einem
Augenblick zu der Zeit wenn der
werthe Geiſt GOttes anklopffet zu
wahrer Demuth und Buß arreitzet
und wir ihm nicht widerſtreben ſon

dern williglich in die gottliche Sanfft
muth



40 Jacobiſchemuth cintretten. Hernachmahls aber
werden wir von einer Tugend in dit
andere geleitet biß wir die Liebe zu
Gott und ſein reines Ebenbild wieder
in ſeiner Vollkommenheit erlangen
und beſitzen. Hierbey iſt nun zu ſehen
wie durch und vermittelſt deß ewigen
Worts Gottes alles herſtellet werde
gleich wie auch die Widerſtrebung ge—
gen daſſelbe unſern gantzlichen Sun
den- Fall verrichtet hat. Nun wir
haben einen mehr bekandten Weg als
die lieben Alt-Vatter gehabt haben
Nachdem das Wort Gottes Menſch
worden unter uns gewohnet dieſen
Wesg in ſeinemheiligen Lebem gezeiget
mit ſeinen Lehren mehrers offenbahret
denſelben auch durch Tilgung deß
Zorns Gottes und deſſen Verſohnung
in ſeinem Leyden wurcklich eroffnet den
Teuffel uberwunden und in ſeiner herr
lichen Aufferſtehung vollkommen uber
ihn geſieget hat. O welcher Triumph
Gottlicher Liebe zu unſerm beſten! da
Gott uns arme verlohrne Schaaffe(ja
warumbo ſage ich nicht unreine Hunde)

alſo
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alſo geliebet und Unſrer ſo hertzlich wie—
der verlanget hat gleichſam als ob dem
lieben GOTT ohne Uns nicht wohl
ſeyn kondte. Deßwegrn auch von Chri—
ſto die H. Tauffe heiliglich iſt einge—
richtet worden umb uns in ſolcher
Liebe und Gemeinſchafft deß lebendi—
gen Gottes auch ſichtlicher Weiſe zu
ſtarckin und zu beveſtigen. Vortreff—
liche Herrlichkeit! O edler Menſch
JEſu! O Sohn Gottes! O ewige
Liebe! O Konig Himmels und der Er
den! O Gott! Vatter Wort Heil.
Griſt wie liebeſtu uns? Was offen
bahreſt du nicht denen die dich lieben

die dich einiges Gottliches Weſen von
gantzem Hertzen lieben und ihren
Nechſten als ſich ſelbſt. Wie kan

man dich groſſer GOTT! gnugſam
preiſen? O HErr JEſu erbarm dich
uber mich! Hilff mir! Verlaß mich
nicht! Amen!

Ach! HErr JESU komme bald!Amen! JEſu Licht! Gib
taglich mehr und mehr von deiner
Herrlichkeit zu erkennen. Amen. Selig

ſind
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ſind die Sanfftmuthigen denn fie
werden das Erdreich beſitzen. Lobet
den HErrn alle Heyden! prtiſet Jhn
alle Volcker! bhenn ſeint Gnade und
Wahrheit waltet uber Uns in Ewig
keit. Hallelujah!

HErr! tilge meinen Eigenſinn!
Nimm mich in deine Licbe hin!

Ach! ſende deinen ſanfft- und werthen reinen

Geiſt/
Der uns in deinem Wort ſo treulich unter—

weißt.
Verlaſſe mich doch nicht
Mit deinem Lebens-ticht!

Jch bin in Sunden gantz erſtorben
Und durch den Adams-Fall verderben!

Wo du mich nicht in GOttes Ebenbild
erhaltſt

So wird der boſe Feind mich leichttich uber—
winden

Und mich in Finſternuß mit Sunden. Ketten
binden.

Heiliger JEſit! Erbarme dich Wiſer!

AMEnN.

Das
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Das JV. Hauptfſtuck.
Von der Gerechtigkeit.

Jùn der H. Geiſt GOttes ei—ac nen Menſchen dem herrliehen
S

 Reich Chriſti wiederum ein
verleibet hat und die vormals ver—
lohrne lübliche Sanfftmuth wicder er

ſetzet ſo iſter denn nunweiter geſchafftig
ihn von einer Tugend in die andere ein—
zuleiten. Nun was zum erſten hierauß
hervor wachſet iſt die koſtbare Pflantzt
der Geretchtigkeit; welche ſich ſelbſt und

einem jeden Menſchen das ſeine zuer—
theilet. Als die dieſes zum Grund ge—
leget hat daß ſie ihren Nebenmenſchen
wolle nieht mehr und nicht weniger
als ſich ſelbſten lieben. Darauß dann
zum erſten erfolget daß einem ſolchen
ſein Leben nicht lieber ſey als das Leben
ſeines Nachſten. Daß er dahero alles
anwende demſelbigen in ſeinen Nothen
behulfflich zu ſeyn. Derohalben wo er
ſiehet einen unrecht leiden iſt er ſchul—

dig



44 Nacobiſche122dig ſolchen zu verthaydigen ſo viel
nemlich ohne Verletzung ſeines Ge
wiſſens geſchehen kan und ohne Stoh
rung der Ordnung G Ottes. Er muß
jederman thun was er wunſchet daß
ihm vonandern geſchehe. Dieſes iſt zu—
verſtehen ſeinem Stand nach; denn
ſo ihn der Allmachtige biß dahero als ei
nen Unterthanen gebraucht iſt er ſei—
ner Obrigkeit alle gebuhrende Ehrer—
weiſung und Gehorſam ſchuldig nach
der Vermahnung des heiligen von
GOtt geſandten Pauli; Jederman
ſey unterthan der Obrigkeit die Gewalt
uber ihnhat; denn es iſt keine Obrigkeit
ohne von GOtt wo aber eine Obrig
keit iſt die iſt von GOtt verordnet wie
mit mehrerm nachzuleſen in ſeinem
Send-Schreiben an die Romiſche
Gemeinde. Hat jemand annoch ſeint
Eltern ſo iſt er ihnen ſchuldig nach dem
vierdten Gebott alle Ehr und Liebe zu
erweiſen. Wie denn auch die Aeltert
allezeit von den Jungeren geehret wer
den ſollen beſonders auß Urſachen ih
rer groſſern Erfahrung und Klugheit

als
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als die dahero hinwiederum der Ju—
gend Beſtes ſo viel mehr zu befordern
geſchickt ſind. Ferner wer in Dienſten
ſtehet der muß ſeiner Herrſchafft Treue
leiſten nach allem Vermogen Wie der
H. Paulus abermal erinnert. Nemlich
ihr Knechte ſeyd gehorſam euern leibli—
chen Herrn mit Furcht und Zittern m
Einfaltigkeit eures Hertzens als
Chriſto nicht mit Dienſt allein vor
Augen als den Menſchen zu gefallen
ſondern als die Knechte Chuiſti daß ihr
ſolchen Willen GOttes thut von Her
tzen mit gutem Willen. Laſſet euch
duucken daß ihr dem HErrn dienet
und nicht den Menſchen. Hingegen
hat jemand Knechte ſo weiß er daß
er einen HErrn im Himmel hat und
iſt bey demſelben kein Anſehen der Per
ſon. Darum ſoll ein ſolcher ein Beyſpiel
nehmen an dem frommen Hauptmann
von Capernaum welcher in tieffer De
muth (wie bey Matthao nachzuleſen
ſeine Liebe gegen ſein trtues Geſinde mit
ſo Chriſtlichen worten zu verſtehen gab.
So iſt auch den Eltern geſagt was ſie

zu
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zuthun haben nemlich daß ſie ihre
Kinder erziehen in der Furcht des
HErrn mut rechtſchaffener Liebe; nicht
mit vielem Murren Drau-Worten
und Schlagen damit die Kinder nicht
ſcheu/ das iſt auch ſolcher zorniger Art
oder auch furchtſam und ſonſten zum
Guten untuchtig werden. Und wart
zu wunſchen daß alle Eltern ſolches
von den zarteſten Jahren ihrer Kinder
anfiengen eher ſie der Schlagen und der
harten Worten gewohnt waren ſie
wurden gewißlich mehr außrichten als
mit aller ihrer Hefftigkeit. Was aber
bey den Kindern von Anfang verdor
ben das iſt hernachmals ſchwerlich
wieder zu recht zu bringen. Nun kom
men wir an die Obrigkeit deren Schul—
digkeit (wie aller Vorgeſttzten in der
Welt) iſt daß ſie ſonderlich ſich be—
fleiſſen denen Unterthanen und Unter
gebenen mit gutem Wandel vorzuleuch
ten. Denn es iſt nichts gewiſſers als
wie man pflegt zu ſagen wit der Konig
iſt ſo ſind auch die Unterthanen. Wel
chen ſie nun alſo in allen Stucken mit

Liebt
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Liebe begegnen muſſen ſich wohl erinne

rende daß ſie auch Menſchen ſind
und daß ſie einen HErrn uber ſich ha
ben der einem jeden vergelten wird
nach ſeinen Wercken dieer gethan hat
dann bey ihm iſt kein Anſehen der Per—
ſon. GOtt hat ja wohl offtermalen die
ubermuthige und ſtoltze Tyrannen
ſchon in dieſer Welt geſturtzt und de
muhtige Furſten an ihre Stelle geſctzet.
Davon alle Geſchicht-Bucher ange
fullet ſind; inſonderheit auch in der
H. Schrifft gnugſam davon nachzule
ſen. Wer denn nun weiter ein Vorge—
ſetzter iſt es ſey im Geiſtlichen Weltli
chen oder Hauß-Stand dem gebuh—
ret in allem nach der Liebe Gottes die
in Chriſto JEſui iſt ſich getreulich auff—
zuführen. Da denn auch einem jeden
der Vorgeſetzten hat obliegtt ſelbi—
gen nach heiliger Verordnunag Gzottes
zu gehorchen. So flieſſet nun hierauß
daß man jederman in allen Standen
das ſtine zueiqne wie es von GOtt ge
botten iſt Ehr dem die Ehr gebuhrt
Furcht dem die Furcht Lieb dem die

Liebt



43 JacobiſcheLiebe gebuhrt und alſo ferner. Nun ts
ſagt einem jeden ja leicht ſein Gewiſſen
was recht oder unrecht hierinnen; zu
malen wenn wir Chriſten ſeyn und
die Salbuna und Krafft deß H. Geiſtes
wollen empfangen haben. So haben
wir ja auch ein Beyſpiel zu nehmen an
dem groſſen GOtt und Konig des
Himmels wie er in vortrefflicher un
außſprechlicher Liebe ſeine hohe Gerech

tigkeit erweiſet an ſeinen Geſchopffen
ſonderlich aber an den Heerſchaaren des
Himmels als welche er in ſolcher
Hochheiligen Ordnung fuhret; dieſt
himmliſche Geiſter aber ihm mitſolchtr
Liebe gehorſam ſind und ſeinen Befehl

außrichten. Wie ſonderlich zu ſehen
was dieſe Schaar der Engel bey der
Gzeburt Chriſti außgeruffen/ als ſie den
Hirten auff dem Felde erſchienen und
ihnen das Evangelium oder die heil-
ſame Geburt deß Sohns Gottes an
gekundiget; und angeſtimmet Ehrt
ſey GOtt in der Hohe Friede auff
Erden und den Menſchen ein Wohl
gefallen. Auch bezeuget ſolches der H.

Jeſaias
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Jeſaias in ſeinem Wunder-Gzeſicht da
tr ſahe mit welcher Ehrerbietigkeit die
Seraphinen und Cherubinen vor Gott
zeſtanden und außgeruffen haben: Hei
ig Heilig Heilig iſt Gott der HErr
lle Lande ſind ſeiner Ehren voll! Mei—
ne Lieben! Es iſt uns ja bekandt gnug
wie die Ungerechtigkeit nicht allein alle
Stande ſondern auch gantze Regi—
ment und Konigreiche in einander
wirfft und verſtoret. Als die die erſte
Untugend und Boßheit iſt ſo auß dem
Zorn in Thatlichkeit außbricht dar—
auß nachmals alle andere wurekliche
kaſter erfolgen. Denn ſo bald der Zorn—
ſo bißhero im Menſchen geweſen auß
gehet gebiert er zuerſt dieſes verhaſſte
caſter; Wie hingegen die Sanfftmuth
ju erſt der Gorechtigkeit und dennher—
nach aller andern wurcklichen Tugen—
den Urſprung iſt. Das iſt daß unter
allen Tugenden ſo auß dem Menſchen
gegen andere ja auch gegen ſich ſelb
llen in Wurcklichkeit anßgehen die
werthe Gerechtigkeit die erſte ſey. O
Gott! wenn wir denn wie anitzo ge

C ſagt
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ſagt worden unſer Leben anſtellten;
Was meynet ihr wohl meine Freun
de welche heilige Ordnung darauß er
folgen wurde? Ob wir auch wohl her
nach mit ſolcher Scharffe zu verfahren
wurden vonnothen haben? Derowe
gen ſo lichet nun die Gerechtigkeit
jaget ihr nach forſchet und verlanget
nach ihr alleſampt ſo wird GOtt un
ſern Hunger und Durſt nach derſelben
ſtillen; Wie unſer hertzgeliebter Hey
land unſer Haupt und Konig Chriſtus
Jeſus außgeſprochen wenn er ſagt:
Selig ſind die da hungert und durſtet
nach der Gerechtigkeit; denn ſie ſollen
ſatt werden. Welches uns die Hoch
heilige Gottheit Vatter Sohn und
Heiliger Geiſt zur Heiligung ſeines
Nanmmens in Gnaden verleihe. Amen.

Wer Gott die Ehre gibt den will er
wireder ehren.

JEſu! groſſer Himmels-Konig
Sonne der Gerechtigkeit!
Mache mich forthin brereit

Deinen VNatter zu verehren/
Deinen Ruhm wohl zu vermehren.

Gib
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Gib daß ich doch jederman diene von Her—

tzen
Damit zu entgeben den ewigen Schmertzen.

Lielſter JEſu!
Hilff doch den gerechten Seelen
Laſſe ihnen gar nichts fehlen

Haſt du doch langſtens den Teuffel zerſtoret
Und ihm ſein holliſches Raub-Neſt verheertet.

Das V. Hauptſtuck.
Von der Barmhertzig

keit.
MNaAchdem im Vorhergehenden
us erwieſen worden wie daß die

Thatlichkeit

v Gerechtiakeit die erſte Tugend

auſſen beweiſet ſo folget anitzo auff
dieſelbe die mitleydige Barmhertzig
keit. Welche eine ſolche Tugend iſt
darzu wir wie insgemein gelehrt wird
von denen die das Recht der Natur
behaupten nicht vollkommlich verbun
den ſind. Aber wir die wir Chriſten
ſeyn wollen ſollen uns ſolche Lehren
nicht laſſen irrt machen ſondern un

C 2
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ſerm HErrn und Meiſter mehr glau
ben als den Menſchen-Satzungen
und gewiß ſeyn daß uns mit Ernſt ſol—
che treffliche Tugend an allen Men
ſchen vollkommlich zu erweiſen gebot
ten iſt und daß wir alſo in vollkom
mener Verbindung hierzu ſtehen. Wie
denn der HERRygar nachdrucklich be
fiehlet: Gib dem der dich bittet und
wende dich nicht von dem der dir ab
borgen wil. Deßgleichen da Er dor
ten bey Erwehnung deß Jungſten Ge
richts ſpricht; Was ihr einem dieſer
geringſten gethan habt das habt ihr
mir gethan. Daß alſo die Barmher
tzigkeit die Tugend iſt dardurch wit
unſerm Nechſten in allen ſeinen No
then deß Leibes und der Seelen an
hand zu gehen nothwendig verbunden
ſind: Wohl dem der ſich deß, Durtr
tigen annimmt den wird der HEir
erretten zur boſen Zeit. Denn GOtt
hat Wohlgefallen an der Barmhertzig
keit und nicht am Opffer. Ja wir
ſollen auch ſolche an unſern Feinden
ſehen laſſen wie bekandt was petrus

vor
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ZimmelsLeiter 53ßor eine Antwort bekam als er den
HErrn fragte wie offt ſoll ich meinem
Bruder der ſich an mir verſundiget
hergeben iſts gnug ſiebenmal? da er
enn horte ich ſage dir nicht ſieben
nal ſondern ſiebentzigmal ſiebenmal.
And was wollen wir ſagen wenn wir
edencken die groſſe Erbarmung Got
es welcht einig und allein ihn bewo
zen daß er ſeinen eingebornen Sohn
ns Fleiſch geſandt hat unib uns von
inſrer SeelenNoth und Gefahr zu
efreyen? Wollen wir noch zweiffeln
aß wir vollkommlich verbunden ſeyen/
egen alle Menſchen ſo viel nur mog
ich mitle ydig zu ſeyn. Alſo lanetuns
nun betrachten wie unſer lieber vreund

ind Bruder ChHriſtus JEſus der
Sohn Gottes uns ſo vielGuts erwie
en ſintemalen ſein Leben ja nichts agls
ine beſtandige Erbarmung uber uns
lende SundenKnechte geweſen: Als
ie wir ſonſten nach der ſtrengen Ge
echtigkeit Gottes die einem jedenrn
zibt wie er verdienet alle miteinander
ils Boßwichte in unſerer verderbten



Natur hatten muſſen ewig verlohren
gehen. Es ermahnet uns nun auch un—
jer Meſſias und Seligmacher ſonder—
lich dardurch daß er zu der Zeit ſeiner
Erniedrigung ſich ſo fleiſſig beym Got
tes-Kaſten im Tempel eingefunden
und zugeſehen wie dahinein geleget
wurde; umb zu btzeugen daß hieran
der gantze Menſch gar leichtlich konne
erkandt werden. Wie er denn unter an
dern die arme Wittwe welche nur ein
Scharfflein eingeleget ſo vortrefflich
geruhmet hat; als die nach all-ihrem
armen Vermogen ſo getreulich den
Nothdurfftigen dargereichet und da
hero alle andere die von ihrem Uber
fluß gegeben in Guthertzigkeit uber
troffen hatte. O der groſſen Gutigkeit
dieſtr armen verlaſſenen Wittwen! da
hingegen ſo int uns bekandt wie jener
heuchieriſche Junglingader da vorgab
er habe das gantze Geſetz von Jugend
auff gehalten von dem HErrn unter
wieſen wurde wie daß er den Armen
durch ubergebung ſeiner Guter ſolte
zu Hulffs kommen und alsdann erſt

lich
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ichdencken daß er etwas gethan habe
»avor ihm der HERR wurde gnadig
tyn Weiter folget denn hierauß daß
d jemand von GOtt dem HErrn eine
jute Gabe deß Leibs oder deß Gemuths
ekommen er ſolche zu deß Nechſten
Beſten ohne einige Abſicht deß dahero
u erwartenden Nutzens oder zu be—
orchtenden Schadens heiliglich an—
uwenden habe als welchen Befehl er
von Gott empfangen; ſintemalen er ja
icht ſein Pfund bekommen umb es zu
ergraben wie jener untreue Knecht ge
han; ſondern ſeinem Herrn damit zu
ienen in Beforderung der Wohlfarth
eß Nechſten. Sind wir nun alio hier
u verbunden? O mein GOtt! Was
verden diejenige vor ein ſchweres Ur
heil au aewarten haben welche da
em funfften Gebott gerad entgegen
ind zuwider ihrem Nechſten mit ſol—
hem Neid und Grauſamkeit begeg—
jen und deß Blutvergieſſens deß
Interdruckens und Elends kein End
u machen winen! wird es nicht heiſ—
en? Gehet hin ihr Verfluchten in

C 4 das
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das ewige Feuer; denn was ihr enem
dieſer Geringſten zu leyd gethan das
habt ihr mir gethan. Und wie wollen
wir in dem Gebet deß HErrn mit Nu
tzen ſagen konnen das Reich Gottes
ſolle zu uns kommen ſo wir es durch
unſere neydiſche Grauſamktit von uns
ſelbſten hinauß ſtoſſen. Darumb ſollen
wir ſonderlich bemuhet ſeyn durch hertz
liches Mitleyden gegen die Arme und
Verlaſſent uns eintn Schatz im Him
mel zu ſammlen. Damit doch die gna
dige Barmhertzigkeit Gottes uns zut
Seiten ſtehe und wir auch gehoren
mogen unter die Zahl derjenitzen von
denen der HErr ſagt Selig ſind die
Barmhertzigen; denn ſie  werden
Barmnertzigkrit erlangen. LJ

O JElu treuer Seclen: Giri. linn

Jch bin dein Sihaaf das ſich ver
urrtJn dieſem wuſtenj Jammerthal der verderbten

Erden.Drumb ſuche mich JESu nach dei

nem GefallenUnd laſſe die freundliche Stimme kr

ſchallen;
Komm'
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Kommr tomme nur zu mir ich will dich er

quicken
Jch will dich zur lieblichen Weyde hin—

ſchicken.
Denn JEſu mein Hertz iſt auch voll von

Erbarmen
Jch wunſche getreulich zu helffen den Ar

men.

Das VI. Hauptftſtuck.
Von der Keuſchheit und

Reinigkeit.
NAch vorhero abgehandelter Tuä

9r ben wir nun der Ordnungucz gend der Barmhertzigkeit ha

nach von der Keuſchheit zu vernehmen.
Denngleichwie diejenigen ſo von Na
tur ſonderlich zum Mitleyden geneigt
ſind insgemein dieſen Mackel an ſich
haben daß ſie mit der Unreinigkeit des
Hertzens geplaget werden; Alſo iſt im
Gegentheil gewiß daß die mitleidige
Barmhertzigkeit ſo ſie nicht nur na
turlich ſondern vom Geiſt GOttes ge
wurcket wird die Rrinigkeit des Her

C tzens



L Jacovilchetzens nothwendig nach ſich ziehen muſſe.
Denn es hangen alle Tugenden als cine
Kette aleichſam zuſammen und iſt denn
dieſes nemlich die Reinigkeit das erſte
Glied ſo der Barmhertzigkeit ange
fuget iſt. Es wurden die Leute die Gu
tigkeit ihres Gemuths gar leicht zu
mißbrauchen Gelegenheit nehmen und
finden konnen wo ſie GOttes Geiſt
nicht erhicelte. Dannenhero iſt die
Keuſchheit und Reinigkeit deß Hertzens
eine ſolche Tugend welche da jederman
ohne Befleckung zu lieben und in die
ſem Fall das Gewiſſen rein zu erhalten
befliſſen iſt. Was GOtt einen ſolchen
Menſchen vor Setlen-Vergnugung
und Erkantnuß ſeiner Gottlichen Ge
heimnuſſen und Betrachtung ſeiner
Majeſtat uberkommen laſſe kan nie
mand wiſſen als der ſich umb dieſe vor
treffliche Tugend nach dem Befehl des
Hochſten hertzlich bemuhet. Und iſt
niemandgeſchickt von Gottlichen Din
gen auß der Erfahrung zu reden wo ſei
ne Seele nicht mit dieſem koſtlichen
Schmuck von GOtt dem H. Geiſt ge

zicret
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zieret iſt: wie die Worte unſers Hey
lands der die Reinigkeit und Heiligkeit
ſelber iſt aller Orten gnugſam außwei
ſen. Derowegen der Geiſt Gottes auch
genannt wird der Htilige Geiſt als
welcher in heiligen und reinen Hertzen
ſeine Wohnung und Wurckung hat.
Wie hochlich nun der liebreiche GOtt
ſolche angenehme Tugend befiehlet ſe
hen wir auß dem Matthao allwo er
ſpricht: ihr habt gehort daß zu den
Alten geſagt iſt du ſolt nicht ehebre
chen ich aber ſage euch wer ein Weib
anſiehet ihr zu begehren der hat ſchon
mit ihr die Ehe gebrochen in ſeinem
Hertzen; argert dich aber dein rechtes
Aug ſo reiß es auß und wirff es von
dir und wie die Worte ferner lauten.
Wer nun ſeine Seele zu einem Tempel
verlanget darinnen GOtt wohnen ſoll
der wird wiſſen wie er allen unreinen
Gedancken muſſe ſuchen zu entgehen
umb Gottes Gnade nicht von ſich auß
zutreiben. Wie ſehnlich die Heiligen
Gottes allezeit umb dieſes koſtliche
Kleinod gebaten iſt unter andern zu

C 6 ſehen
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ſehen an dem Koniglichen Propheten
David da er ſpricht: Schaffe mir
Godtt ein reines Hertz und gib mir
einen neuen gewiſſen Geiſt verwirff
mich nicht von deinem Angeſicht und
nimm deinen H. Geiſt nicht von mir;
allwo er das reine Hertz gleichſam zum
Mittelpunckt ſetzt worinnen alle gute
und nutzliche Gaben zuſammen flieſſen.
Auch ſehen wir wie dieſer liebe Mann
Gottes ſo hertzliche Buſſe gethan
nachdem er ſich wider dieſe Tugend
mit der Batſeba wiebekandt ſo hefftig
verſehen hatte. Darum HErr geden
cke nicht der Sonden unſrer Jugend
und unſrer Ubertrettung denn fur dir
iſt kein Lebendiger gerecht. Wenn du
wilt HErr Sunde zurechnen wer kan
fur dir beſtehen? Doch der HErr iſt gut
und fromm darum unterweiſet er die
Sunder auff dem Weg er leitet die
Elenden recht wie die Worte Davids
ferner nachzuleſen. Auch iſt deß Men
ſehen Sohn kommen zu ſuchen und ſt
lig zu machen das verloren war. Da
rum prufe mich HErr und verſuche

mich
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mich lautere meine Nieren und mein
Hertz. Wenn wir nun dieſe koſtliche
Perle mit Ernſt veriangen muſſen wir
nuchtern und maſſig ſeyn und wachen
damit wir nicht in Anfechtung fallen.
Denn gleichwie das uberfluſſfige Eſſen
und Trincken und die allzuſorgfaltige
Verpflegung den Menichen dahin
bringt daß ſein Leib angeflammet wird;
Alſo hat hingegen die Nuchterkeit
Maſſigkeit und Wachen oder das Fa
ſten und Baten groſſe Macht rinen
Menſchen zu verbeſſern und durch die
Gnade Gottes auffzurichten und im
TugendWandel fortzuleiten. Jahat
ten unſere Stamm Eltern das Faſten
verſtanden den Appetit bezwungen und

das Apffel-Eſſen nach dem Gebott
Gottes unterlaſſen es wurde noch gar
wohl mit uns allen ſtehen. Doch rich—
tet nicht auff daß ihr nicht gerichtet
werdet. Derowegen auch alle Heiligen
Gottes und unſere Vorganger in Chri—
ſto ſich dieſes Faſten haben ſonderlich
angelegen ſeyn laſſen. Doch iſt darin—
nen das rechte Mittel zu beobachten;

C7 denn.
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denn die Verpflegung des Leibes doch
nothig iſt damit wir nicht auff eine an
dere Weiß uns Schaden thun und al
ſo des eigenen Leibes Morder werden.
Wir muſſen der Vermahnung Pauli.
Folge leiſten welcher nicht vefiehlet ſich
todt zu plagen ſondern er ſagt: war
tet des Leibs doch (mit dieſer wohlbe
dachtlichen Beyfugung alſo daß er
nicht geil werde. Denn wenn wir uns
ja zu einem durren Holtz außhungerten
oder ſonſten alles Ungemach anthaten
ſo wurden wir deßwegen dem lieben

J

ſchuldig ſeyd ſo ſprecht wir tind un
nutze Knecht wir haben gethan was
wir zu thun ſchuldig waren. Derowe

gen die Maaß/ wie in allen Dingen alſo
auch hierinnen gut und in acht zu neh
men iſt. Ein jeder Verſtandiger wird
ſolche am beſten an ſich ſelbſt abnehmen
oder auß Umbgang mit andern from
men Leuten erfahren konnen. Es iſt
keinZweiffel wer ſichs lieſſe Ernſt ſeyn

wurde auff dieſe Weiſe mit Anruffung
des
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des H. reinen Geiſtes GOttes zu er—
wunſchtem Zweck und Vollkommen
heit nach und nach gelangen und die
ubel auffſteigende unreine Gedancken
zuuberwinden geſchickt ſehn. Was
dieſe Tugend nemlich die Reinigkeit
des Hertzens vor herrliche Belohnung
habe ſchon in dieſer Welt ſehen wir
an der H. Mutter Gottes welche der
reine Geiſt Gottes ſo krafftig geruhret
daß ſie den Seligmacher der Welt em
pfangen und zu unſrer aller Wohlfart
zur Welt gebohren hat. Auch haben
ſo viele Heyligen Gottes ſolche vortreff
liche Erleuchtung und Einſthen in die
groſſe Geheimnuß Gottes bekommen
indem ſie ſich dieſer Heyligkeit ſonder—
lich befliſſen: Wie denn unter andern
nach ſeiner Bekehrung der Mann Got
tes Paulus biß in den dritten Himmel
entzucket worden und daſelbſten geho
ret unaußſprechliche Worte welche
kein Aug geſehen kein Ohr gehoret
und in keines Meniſchen Hertzkommen;
Undalſo hat er GOtt recht vortrefflich
geſchauet und iſt in den heiligen We—

gen
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gen erleuchtet worden. So muſſen wir
demnach uns befleiſſen daß wir ſonder
lich auch in dieſer Reinigkeit in einem
Gottlichen Wandel angetroffen wer
den damit wir auch den Heyland der
Welt in unſrer Seelenempfangen und
Chriſtum wohnend haben mogen in un
ſern Hertzen. Alsdann wirrechte Tem
pel des aroſſen Gottes ſind worinnen
die Heil. Dreyeinige Gottheit Vatter
Sohn Heil. Geiſt wohnen und wir
die Seligkeit ſchon hier genieſſen und
nach dem Tod ewiglich mit dem All
machtigen Vatter vereiniget ſeyn wer
den. Alſo werden wir das gottliche
Leben das Leben ſo auß. GOCd iſt
empfangen und in der That erweifen
daß wir in durch und zu GOtt leben
ſchweben und ſeyn naeh den Reden
Pauli; und zwar nach dem Reich der
Gnaden. Dann nach dem Reich der
Allmacht kein Menſch ſich von GOtt
trennen ſondern wo er boßhafftig iſt
in Gottes Zorn-Reich mit unendli—
cher Marter und Pein hier und in E—
wigkeit verbleiben muß. Wovor uns

allt
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alle GOtt behuten wolle durch die
Krafft des Verdienſtes unfers HErrn
und Seligmachers Chriſti JEfu ſei—
nes ewigen eingebohrnen Sohns. Nun
was Gottloſe ſind die mogen beden
cken wie ſie ſich durch die Unmaſſigkeit
in ſo ſchweres Ubel ſturtzen. Dann daß
wir der leiblichen Plagen geſchweigen
worinnen ſolche Menſchen durch ihrt
Ubtrmaß gerathen; ſo mochten ſie be—
dencken in welchem Stand ihe Seelen
ſind: Und ſich vorſtellen wenn GOtt
itzo kommen und dieſelbe von ihnen ab
fördern und Rechenſchafft von ihrem
Haußhalten begehren wurde wie ſie ſich

zu beſtehen getraueten. Sie muſten ja
Wwohl mit den Bocken zur lincken Sei
ten ſichen und mit Trubſals-vollen
Sprungen nach der Hollen-Schlund
abziehen allwodie unreine Geiſter und
Teuffelsbrut ihre ſchone Geſellſchafft
ſeyn wurden. Aber welche Seele er
ſehrickt nicht hiervor! Ja HErr du
biſt der GOtt dem gottlos Leben nicht
gefallt wer boſe iſt der bleibet nicht vor
dir! Damit wir nun mogen Kinder

Got—
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Gottes werden ſo wollen wir den Hiil—
reinen Weg Chriſti wandeln/ und auff
ſolche Weiſe die fernert Unterweiſung
Erleuchtung und Btkrafftigung des
H. Geiſtes in einem gottlichen Leben
und Wandel erbitten auff daß wir
Gottes Willen allhier zu thun anfan
gen gleichwie er von den Engeln Got
tes in dem Himmel geſchieht damit
wir alſo den rechren Sabbath zu heili—
gen vermogen. Auff daß wir dem Him
melreich einverleibet GOtt und ſeine
gottliche Geheimnuſſe ſchauen und
vollkommen jeyen wie unſer Vatter im
Himmel vollkommen iſt. Jn dieſem
GOttSchauen werden wir erkennen
wie von GOtt ſind alle Dinge. Denn
der Vatter hat durch ſein ewiges Woit
in Krafft desGeiſtes alles hervor bracht
alſo daß nach dem eigenwilligen Sun
den-Fall durch das Wort vermittelſt
des Geiſtes Gottes die Wiederbrin—
gung zu dem Vatter geſchehen muß
biß letztlich EOtt wieder alles in allem
ſeye. Denn es iſt alles auß-durch
zu GOtt und GOtt in allen Dingen.

Dar
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immas Tter. 7Darumb nun ſelig ſind die da reines
Hertzens ſind; denn ſie werden GOTT
ſchauen.

Reines Lamm Gottes! Erretter der Erden!Laß mich dein reinlichen Ebenbild werden.

Gib mir den zuchtigen Geiſt deiner Liebe/
Daß ich dich ja nicht mit lInzucht betrube: ler
Denn von mir ſelbſten hab ich nubts als Eun— J

den.
Kan mich auch keineswegs ſelbſt uberwinden.

J

Darum ſo hilff mir von meinen Beſchwer—
den

Schutze mich fleiſſig vor boſen Gefarden.
Alſo mein Brautigam werd' ich dir dancken
Und auch von deiner Lieb nimmermehr wan

cken.

dio—  A
o
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Das VII. Hauptſtuck.

Von der Friedfertig
keit.

tG Uſ denen drty Tugenden wel
Anna.n eche nun nacheinander abge
—26
die Gerechtigkeit Barmhertzigkeit und

handelt worden als da iſt

Hertzens-Reinigkeit flieſſet nunmehro
die Friedfertigkeit. Als eine ſolche edle
Gabe deß Heil. Geiſtes welche dit
Vorhergehenden in ſich beſchlieſſt.
Denn io jemand gerecht barmhertzig
und keuſch iſt wird er wohl keinem
Menſchen zu Unfrieden Gelegenhtit
geben; ſondern viclmehr einem jeden
mit Willfertigkeit unter Augen gehen
und den lieben Frieden auff alle Weiſe
auch ohnangejehen ſeines eigenen
Schadens ſuchen zu befordern. Ja
wo die Unterthanen in einem gemeinen
Weſen denen Tugenden der Gerech—
tigkeit Barmhertzigkeit und Keuſch
heit ergeben waren; was wurde man

wohl
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wohl daſelbſt vor holdſelige Friedens—
Fruchte aller Orten zu genieſſen haben?
So flieſſet denn (wie geſagt) dahero
die werthe Friedfertigkeit; Eine ſolche
Tugend da einer trachtet alle Men—
ſchen ſo viel moglich zu bewegen daß
ſie in Einigkeit mit einander ſtehen und
ihnen die Fruchte deß werthen Frie—
dens laſſen angenehme ſeyn. Wir ſe—
hen wohl wie alle Heiligen dieſem ed
len Frieden nachgetrachtet haben.
Was unſern Heyland ſelbſten betrifft
(als der der rechte Friedens-Furſt) ſo
iſt ja ſein Befehl bekandt wenn er ſagt:
Sey willfertig deinem Widerſacher
bald dieweil du noch bey ihm auff dem
Wege biſt auff daß dich der Widerſa
cher nicht dermaleins uberantworte
dem Richter und der Richter uberant
woirte dich dem Diener und werdeſt in
den Kercker geworffen; Jch ſage dir
Warlich du wirſt nicht von dannen
herauß kommen biß du auch den letz
ten Heller bezahleſt; das iſt ſo lang ge
buſſet haſt als es die Gottliche Ge—
rechtigkeit beſchloſſen hat. Und damit

tr
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er ja beweiſen wolte wie er eintzig zum
Frieden geſandt ware ſind ſeine erſtt
Worrte nach ſeiner Aufferſtehung ge—
weſen Friede ſey mit Euch! Deßglei
chen ſagt er: Den Frieden laß ich
Euch meinen Fricden geb ich Euch:
und ſo weiter. Ja! darumb hat auch
der liebe JEſus vor ſeinem Leyden ſein
Friedens-Mahl unter dem Brod und
Zbein geſtifftet umb uns allezeit in der

Einigkeit deß H. Geiſtes miteinander
zu ſtarckken; Unſere Bofheit aber hat
bißdahero lender ein Zanck. Mahl dar
auß gemucht und Urſach genommen
einander zu verdammen. Wie ſehr der
fromme David den Frieden empfiehlet
ſehen wir in ſeinem Pſalm-Buech wo
er ſpricht: Wer iſt der gut Leben be

gehret und gern gute Tage hatte? be
hute deine Zunge vor Boſem und dei
ne Lippen daß ſie nicht falſch reden laß
ab vom Boſen und thue Guts ſuche
Frieden und jage ihm nach. Wie
auch der wtiſe Konig Salomon hierzu
mit Nachdruck vermahnet iſt uns be
kandt nemlich ſey nicht ſchnelles Ge

muths
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nuths zu zurnen; denn Zorn ruhet im
Hertzen eines Narren. Dieweilen uns
iun der Friede alſo anbefohlen iſt ſo
aſſt uns alle miteinander dem Frieden
iachjagen. Denn daran wird man er
ennen ob wir Chriſti Nachfolger ſind
o wir untereinander mit Liebe und
Fricede wohnen. Aber was wollen
vir ſagen? wie weit ſind wir entfernet
on dieſer Nachfolge Chriſti vom lit
tn allgemeinen Frieden und wir
uhmen uns dennoch daß wir Chri—
en das ifſt Kinder Gottes ſeyen!

wenn wir nur ein Beyſpiel an
heils Thieren nehmen als welche
ns im Frieden den ſie miteinander
aben weit ubertreffen. Wir wol—
n nun die Bienen gegen unſer Thun
alten wie dieſelbe ihre Ordnung ſo
eißlich im Friede führen; ſo gar daß
uch ihren Konig die Natur alſo hervor
ringt daß er ohne Stachel iſt; als
ns Menſchen gleichſam zum Wahrzei
yen wie es mit uns und unſrem ge
neinen Weſen ſolle zugehen und be—
haffen ſeyn. Denn ja alles was ge

ſchieht

J



72 Jacobiſche
ſchieht iſt umb des Menſchen halber
als welches alles er vornehmlich zum
Nutzen ſeiner Seelen betrachten ſoll
entweder nachzufolgen oder iich davor
in acht zu nehmen. Darum laſſet uns
nicht feindſelig ſeyn ſondern einer des
andern Beſtes ſuchen zu befordern.
Laſſſet uns nicht trachten dem Nach
ſten ſein Gut abzuwenden und an uns
zu bringen; ſondern vielmehr wie wir

ithm behulfflich ſeyen daß er das Seini

i
ge im Friede beſitze und nach Billig—
keit vermehre. Dann ſelig ſind dit
Friedfertigen; Dann ſie werden Got

ttees Kinder heiſſen. Und O! welche
Juunendliche Freudeein Kind Gottes und

alſo ſeiner Seligkeit gewiß ſeyn? Wenn
wir nun bedencken was vor einen Beffehl unſer Heyland uns gegeben; nem—
lich daß wir auch ſollen unſern groſten
Feinden gutes erweiſen ſo mogen wir
uns ja wohl beſinnen wie weit wir
doch entfernet ſind von ſeinem Heil.
Gebott; als die wir mit allerhand
Practicken unſern Nachſten zu vervorJttheilen und mit Teutſchen Worten

J zu
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zu beſtehlen ſuchen. Und das htiſt eint
Politique! O welche Unordnung und
wenn unſer werthe Erloſer zu uns kame
was wurde er ſagen zu ſeinen unge—

treuen Haußhaltern und wie wurden
wir in unſrer Rechnung zukommen?
Nun mit was vor Vertrauen konnen
wir von GOtt bitten er wolle uns
unſer taglich Brod beſchehren da
wir uns durch unſre Kunſtgen ſuchen
tinander das Brod ſelbſten zu be—
nehmen. Heiſt denn das ſorget nicht
vor denandern Tag einjeder Tag wird

bor das ſeine ſorgen? Alſo fein folgen
wir dem Befthl unſers Frieden-Fur—
ſtens! O! mit welchem Glauben und
Vertrauen trachten wir nach dem
Reich Gottes und nach ſeiner Gerech
tigkeit; die wir Tag und Nacht dar

auff bedacht ſind wie wir wollen den
Armen das ihrige vollends abzwacken!

wie kan nun das Reich Gottes unter
uns wohnen? Denn das Reich Got—
tes ſtehet in Frieden! Nichts aber iſt
das den Frieden mehr verſtohret als
die Begierde nach des Nachſten Guter

D und
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und Vermogen. Wie konnen wiruns
nun einbilden wahrhaffte Kinder Got-
tes zu ſeyn/ die wir in allem Gottes
Ordnung widerſtreben; und welches
Urtheil werden wir uber uns empfahen?
ſintemahlen wir unſerm HErrn Chri
ſto gerad entgegen und zuwider han
deln. Er befiehlet einem jeden das ſei
ne nicht allein zu laſſen ſondern auch
deſſen Beſtes in allewege zu befordern.
Wir aber wollen reich werden mit Ent
wendung der Guter unſers Nachſten;
und wenn wir es auch nicht ceben of—
fentlich thun; ſo iſt doch nur alles Dich
ten und Trachten darnacheingerichtet
wie wir mit Rancken und Liſten einer
dem andern das ſeiniae mogen ablauf
fen. O du lieber Heyland! du groſſer
GOdtt! der du in ſo elender armer
Knechts-Geſtalt einher giengeſt unſer
Heyl zu befordern und zugleich zu be
zeugen wie die leibliche Guter ſo gar
nicht der Muhe werthſind; ſiehe doch
an wie der Feind alles. hat verderbet?
Sende deine Engel zu, Hulffdeinen
Friedliebenden Glaubigen! Jaz Er

ſcheine
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ſcheine ſey unſer Vatter Konig und
HErr gib uns unſer Brod der Seelen
und des Leibes im Frieden! Tritt mit
ten unter uns und ſprich: Friede ſey
mit euch! Nun ſelig ſind die Friedfer—
ligen denn ſie werden Gottes Kinder
heiſſen?

Friede-Furſt! Ewiger Vatter der Frominen
Der will daß jederman zu ihm ſoll tommen

Heiligſter Heyland! Geliehteſter Bruder!huar mich poeh ſtetigzrin Friede dir dienen
ſigß nichts als Friede ſeyn all inein Beginnen!

Den Frieden den üb' ich/ Den Frieden den lieb ich;
Denn Friede der halt ja die Erde zuſammen
lnd Unfried der bringt nichts als Feuer und

Flammen.
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Das VIII. Hauptſtuck
Von der Gedult.

iwdAch Betrachtung der vorher
unz gehenden Tugenden worinnen

DDvdie drey erſte ſonderlich auff

gegen den Neben-Menſchen vornehm
lich zu erweiſen ſind folget nunmehro
daß wir uns unter den Dornen auffrich
ten und anfangen von der Gedult zu
handlen welche in dieſem Hauptſtuck
nach ihrem erſten Grade oder Staffel
zu betrachten. Denn wenn wir uns
befleiſſen dermaſſen tugendhafft zu ſeyn
wie oben erwehnet wird wohl die Welt
nicht ablaſſen uns mit Verfolgung zu
zuſttzen. Jndem es ihr unmoglich iſt
ihrer Natur nach anders mit uns zu
handeln ſintemahlen die Frommen und
Gottloſen eine ſolche Widerſttzlichkeit
gegen einander haben wie Licht und
Finſternuß oder wie die gute und die
boſe Engel. Nnneine fromme Seele

die
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die wunſchet vor ſich nichts/ als daß ſie
moge in Ruhe ihrem GOtt dienen und
andert zum wahren Gottes Dienſt mit
anleiten: Allein die Boßhaffte ſind dar—
zu viel zu unleidſam als daß ſie ſolten
ſolche Vergnugung nicht mißgonnen.
Dahero nun iſt die Gedult vonnothen.
Welche iſt eine ſolche Gabe Gottes
durch die wir in allem was GOtt uber
uns verhangt und was uns von den
Gottlojen zu Leyd geſchicht in Ruhe
deß Gemuths verbleiben und ſolches
uber uns mit Stillſchweigen und ohne
Murren uberhin gehen laſſen. Denn
wir haben Gottes Befehl fur uns umb
dem Guten nachzujagen welchem wir
nothwendig folgen muſſen ohnerach
tet wir wiſſen daß darauff die Verfol
gung nicht werde auſſen bleiben. Denn
die Welt haſſet das ſo nicht von der
Welt iſt. Nun aber ſind die From
men und Glaubigen nicht von der
Welt. So bald die boſe Rotte ſolche
gewahr wird und mercket daß jemand
jein Gemuth der Tugend nachzuwan
deln ergiebt ſo bald iſt ſie hinter ihm

D3 her
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her mit Laſtern und Verlaumden.
Denn muß er zuerſt ein Scheinheiliger
heiſſen und wo er das nicht zu Hertzen
nimmt ſo ſchreiten ſie weiter und
bringen gar falſch Zeugnuß auff wieder
ihn und weiln niemand ſich in allen
Dingen ſo zu verhalten vermag daß
nicht ein Boſer ſolte konnen einen
Schein deß Argen daran nehmen ſo
erdichten ne gar allerhand Schand und
Laſter auff ihn. Mit Kurtzem ſie wollen
durchauß du ſolt und muſt boſe wer
den du ſolt und muſt von der Stille
deines Gemuths in Unruhe abgezogen
werden. Will ſie jemand zu ihrem
Beſten unterweiſen ſo heint es gar
dieſer will was Neues aunbringen

Schrifft fur uns uns gebuhret zu re
wir wiſſen es beſſer wir haben die H.,

den: Dieſer Menſch iſt ein Frieden-
ſtohrer er latert GOtt. Ein ſolcher
kan nicht im gemeinen Weſen gelitten
werden und was deß Zeugs mehr iſt.
Aber Gedult iſt eucn noth auff daß
ihr den Willen GOttes vollbringtt.
Habeu ſie unſern HErrn und Meeiſter

einen
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einen Gottes-Laſterer geheiſſen was
werden ſie euch thun. Darumb Ge—
dult! Hierbey vaben wir zu bitten
vergib uns unſre Schuld als wir ver
geben unſern Schuldigern. Denn
wenn wir nur bedachten wie offt und
vielfaltig GOtt von uns eizurnet und
beleydiget wird ſo hatten wir ja gar
nicht urſach uns uber die Boſen zu er—
tiffern wenn ſie uns allen Drangſal
anthun; ſondern vielmehr GOtt zu
dancken der uns ſolche zuſchickt umb
uns fleiſſig zu erinnern was wir fur
Leute ſeyen und wie wir mit GOTT
dem Alllmachtigen verfahren und umb
gehen und er doch ſo groſſe Gedult hat
mit unſrer Schwachheit und mit un
ſren Sunden. Verdienten wir doch
alle Augenblick in die Holle hinnunter
geſtoſſen zu werden und dennoch wird
unſer geſchonet. Darum laſſt uns ge
dultia ſeyn auff daß wir den Willen
Gottes thun! Hierzu nun werden wir
aller Orten gnugſam vermahnet wie
unter andern David ſagt: Wohldem
den du HErr zuchtigeſt und lehreſt ihn

D 4 durch
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durch dein Geſetz daßer Gedult habe
wenns ubel gehet biß dem Gottloſen
die Grube bereitet werde; denn der
HEnrr wird ſein Volck nicht verſtoſſen
noch ſein Erbeverlaſſen. Darumheiſſt
es ferner. Warumb ſolt ich mich furch
ten in boſen Tagen wenn mich die
Miſſethat meiner Ubertretter umbgibt
die ſich verlaſſen auff ihr Guth und
trotzen auff ihren groſſen Reichthumb.

Opffere GOtt Danck und bezahlt
dem Hochſten deine Gelubde rufft
ihn an in der Noth ſo wird er dich er/
retten und du ſolt ihn preiſen. Der
Heyland ſpricht zu uns Selig ſind
dit umb Gerechtigkeit willen verfolget
werden; denn das Hinmelreich iſt ihr.
Was kan uns beſſers werden als wie
dieſes? Und iſt das nicht die Vollkom
menſte Verheiſſung unter allen? Dar-
umb faſſet eure Seele mit Gedult
nach dem Befehl deß Heylands. Und
was vor Gutes erfolget nicht auß der
vortrefflichen Gedult? Denn ſie iſt eine
Lehrmeiſterin aller ubrigen Tugenden:
Jemehr ihr darinnenzunehmet jemehrn,

wer
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werdet ihr in allen den andern befeſtiget
werden. Hingegen wenn es moglich
ware daß ihr voller Tugenden waret
es ware aber dabey die Ungedult ſo
wurde damit nicht viel außgerichtet
werden. Darumb Gedult iſt euch
noth auff daß ihr den Willen Gottes
thut. Man kan ja wohl in allem leibli
chen Ungemach Leyden und Armuth
ſich getroſten wo man nur bedenckt
daß daſſelbe nicht ewig wuhret. Denn
wie bald iſt voruber dieles zeitlicht
Leben und damit hat ja der Frommen
Elend und Jammerein Ende: Darum
laſſet uns unbeſorgt ſeyn fur das Zeitli
che laſſet uns Gedult haben wenn wir
umb der Gerechtigkeit willen verfolget
werden: ſintemalen dieſes auch ein ge
wiſſes Kennzeichen iſt eines Gottfurch
tigen und bey G Ott angenehmen Men
ſchens. Selig ſind die umb ſGe
rechtigkeit willen verfolget werden;
denn das Himmelreich iſt ihr!

D Ach
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Ach JEſu! Dieſe Welt iſt ja vor alle From

menDie Schule der Gedult/ in der ſie zu dit
kommenJn welcher du dein Lehr und Leben offth

bahreſt/Drum ſchencke mir Grdult in alle meinen

LeydenLaß tein Gefahrlichteit mich von dir JEſit

ſcheiden/
So wird der Fceinde Wuth mür nur zu gut

gereichen/Und werd' ich denn zuletzt das. Hiintnelteich er

ſteigen.

Das JX KHaupltſtuck.
Von der Chriſtlichen

Gelaſſenheit.
c Uß der vorhergemeldten lieben

Aat Gedult erwachſet nun dit

S hen»Cdhriſtliche Gelaſſenheit. Eint.

ihr Vertrauen auff die Liebe ihres Hey
lands ſetzet denſelben getreulich an
hangt in allem Schickſal Verfolgung

und
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und Gefahrlichkeiten ſo man umb der
Wahrheit willen leyden muß und nicht
zweiffelt es werde der gutige GGOTT
alles ſo laſſen hinauß gehen daß es
zum beſten und zur Seligkeit gedeyhe.
Dahero nun ſo uberlaſſt ſich ein ſol—
cher Menſch der gnadigen Fuhrung
Gottes welche durch allerley theils
rauhe theils gelinde Wege ſich erzei—
get und dieſes thut er mit hochſtem
Vertrauen und glaubiger Zuverſicht
auff unſern Heyland wohl wiſſend
daß denen die GO TLO lieben muſ
ſen alle Dinge zum beſten dienen: denn
wer kan die Wege deß HErrn erfor
ſchen dardurch er offtmahl eine gute
Seele zu ſich zu ziehen gedencket. De

rohalben wirff dein Anliegen auff den
HErrn der wird deine Gerechtigkeit
herfurbringen wie das Licht und deine
Frommigkeit wie den Mittag. Denn
der HErr iſt bey den Glaubigen wie
ein ſtarcker Held darumb werden der—
ſelben Verfolger fallen und nicht ob—
ſiegen ſondern ſollen ſehr zu ſchanden
werden: Darumh daß ſie ſo thorlich

D6 han
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122

handeln. Ewig wird diet Schande
ſeyn der man nicht vergeſſen wird.
Wie offt haben ſie verfolget die Ge—
rechten welches aber dieſen zum Be
ſten außgeſchlagen. Derowegen befiehl
dem HErrn deine Wege und hoffe auff

Jhn er wirds wohl machen. Habe
deine Luſt am HErrn der wird dir ge
ben was dein Hertz wunſchet. Es ſind
ja jederzeit alle Heiligen alſo verfolget
worden welchts alles aber ſie mit
gantzlicher Gedult und Gelanenheit er
tragen wohl wiſſend daß iolches mit
dem Ende dieſes Lebens auch ſeine End

ſchafft erreichen wurde. Wir ſthen an
den Apoſteln Petro Paulo und an
dern wie ſie ſich in dieſer boſen Welt
gelitten haben wobey ſie ſich aber der
Liebe ihres Heylands getroſtet und
dannenhero ſolches mit aller Gedult
geſchehen laſſen. Sie haben ein Bey
ſpiel genommen an ihrem HErrn und
Meiſter CHriſto weleher auch in ſti—
nem ganten Leben lauter Gedult und
Gottliche Gelaſſenheit erwieſen. Sei—
nem himmliſchen Vatter hat Er ſich

ga— iz



a

HimmelsLeiter. s5
gantzlich uberlaſſen und gebeten
Vater nicht mein ſondern dein Will
geſchehe. Soll es nun ja ſeyn daß wir
umb Chriſti willen geſchandet und ge
ſchmahet werden ſo laſſet uns erin
nern wie GOTT von den Gottloſen

Dnwoch taglich gelaſtert werde wie ſie
unſern licben HErrn genannt haben

der Verfuhrer Auffruhrer ja gar
einen Sotteslaſterer Sabbathſchan

daß er den Teuffel habe und durch den
Oberſten der Teuffel ſeine Thaten ver

riihte. Wie iſt es dem treueyferigen
Paulo ergangen als er zu Epheſo das
Evangelium verkundiget? Ja wie ge
het es allezeit noch zu wenn ein Menſch
redlich geſinnet iſt und ſeines HErrn
und GHttes Ehre mehr ſucht als die
Seinige und gern die Wahrheit von
Grund ſeines Hertzens ſagen wolte:
Muß es nicht auch gleich heiſſen daß
er ein Narr ſeye oder daß er mit boſen
Gedancken umbgehe und wohl ein ge—
fahrliches Abſehen habe da doch ei—
ner der ſich der Gottesfurcht wahrhaff—

tig befleiſſet dieſe gantze Welt und

D'7 alle
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alle deren irdiſche Guter nothwendig
vor Koth halten muß als Sachen
die Jhm nicht langer dienen konnen
als ſo lang er dieſe irdiſche Hutte be
wohnet; Welches er aber nicht einen
Augenblick geſichert iſt. Wie konte nun
ein ſolcher umb ſolcher Eitelkeit willen
etwas wider Gott und ſein H. Wort
vornehmen? Nun ob es denn gleich
geſchiehet daß man durch ſolche Ver
folgungen in auſerſte Armuth gerath
ſo ſollen wir doch an Gott und ſeinen
Befehlen veſt halten unſer Vertrauen
auff ihn ſetzen und nicht nach deß
Nechſten Hauß oder Vermogen uns
ſehnen. Denn GOtt wird ja noch
wohl das tagliche Brod beſcheren;
und weiter haben wir ja nichts nothig
zu unterhaltung dieſer verganglichen
und zerbrechlichen Leibes -Holen.
Solte es auch endlich gar kommen
daß man einem wolte den Todt an
thun umb unſerer redlichen Abſicht
halben ſo mag es in Gottes Namen
geſchehen. GO Td ſaſſet keinen in
groſſere Verfuchung gerathen als er

konnt
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ſind wir ſo wir umb deß HERRN
willen Schmach leyden! Er hat ja
vor uns alles gelidten ja gar ſeines
himmliſchen Vatters Sorn getragen
welches erſchrecklich iſt zu gedencken
Gottes Zorn auff ſich nehmen und
zwar umb andrer willen ſo daß es un
moglich ware geweſen denſelben in ei
nem ſo honen Maß nur einen Augen
bliek zu fuhlen wenn der HErr nicht
ware zugleich wahrer GOtt geweſen.
O welche uberſchwenckliche Liebe hat
er uns erwieſen und was konnen wir
wieder thun umb unſere Danckbarkeit
ſehen zu laſſen. So wollen wir dero
halben der gottlichen Vorſehung und
Gute uns uberlaſfen und uns gantzlich

Verſuchung fuhren ſondern verſchaf- J
fen daß dieſelbe ſo ein Ende gewinne

mag alles was er will. Denn auch jf

daß wirs konnen ertragen. Denn Gott 1,
iſt ein gewaltiger Herrſcher und rich h
tet uns mit viel Verſchonen. Er ver- rud

lt

durch rur
J

dut—

J
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durch ſolche Wercke und Verhangniß
lehret einen GOtt daß man fromm
und gutig ſeyn ſoll und gibt ſeinen
Kindern damit zu verſtehen daß ſit
ſollen guter Hoffnung ſeyn Er wolle
Buß vor die Sunde annehmen. Durch
ſein bittres Leyden und Sterben ſo er
umb unſrer Sunde willen erduldet
hat er uns gewieſen wie wir Jhm
ſollen nachfolgen und uns an ſolcht
zeitliche Trubſeligkeit nicht kehren.
Nun er erbarmiet ſich ja uber alles Er
hat Gewalt uber alles und verſithet
der Menſchen Sunde daß ſie ſich beſ
ſern ſollen und geſchiehets daß wir
umb der Liebe GOttes willen etwas
leyden ſo ſollen wir froh ſeyn wenn
wir wurdig ſind ſeinethalben Sechmach
zu erdulden. Er iſt ja doch gnadig und
laſſet niemand verſucht werden uber
ſein Vermogen ſondern ſchaffet daß
die Verſuchung ein Ende gewinne daß
wirs konnen ertragen. Selig ſeyd ihr
denn ſo euch die Leute umb Coriſti
willen ſchmahen und verfolgen und
reden allerley Ubels wider euch ſo ſie

daran lugen. JEſu
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JEſu du Muſter der redlichen Leuten/
Hilff mir nach deinen Gebotten zu leben.
zaß mich nicht Trübſal noch Aergeraiß

ſcheiden
Laß mich dir eintzig zu Dienſt ſeyn erge—

ben.
Kommt gleich Spott Noth umd

Todt.
Verſeyhe mir dennoch beſtandig zu bleiben
Und laß meinen Namen im Hunmel anſchrei

ben.

Das X. Hauptſtuck.
Von der Freude in

GOTT.
Enn nun ein Liebhaber Got

v tes und Chriſti Jeſu unſers
M Staffeln nacheinander auff—»HERMNNdieſe vorerwehnte

geſtiegen ſo gelanget er endlich zu dem
Endzweck nemlich der Empfindung
Gotttlicher Freude und Troſtung detz
Heiligen Geiſtes. Welche dahin gehet
daß er in allen Wiederwartigkeiten
und Nothen allezeit mit ſeinem Gott

in
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in unſerm HErrn CeHriſto vergnugt
und getroſt bleibe ſich nichts anfech
ten laſſe ſondern allezeit bey ſich mit
Paulo gedencke dieſer Zeit Leyden iſt
nicht werth der Herrlichkeit die an
uns ſoll offenbahret werden. Darumb
freuet Euch in dem HErrn und aber
mahlen ſage ich freuet Euch! Wir
ſollen mit dem werthen David auß
ruffen Machet die Thore weit und
die Thuren in der Welt hoch daß der
Konig der Ehren einziehe wer iſt der
ſelbe Konig der Ehren? Es iſt der
HErr ſtarck und machtig der HErr
machtig im Streit machet die Thore
weit und die Thuren in der Welt
hoch daß der Konig der Ehren ein
ziehe; Wer iſt derſelbe Konig der Eh
ren? Es iſt der HERR Zebaoth Er
iſt der Konig der Ehren! Sela. So
muſſen wir denn eroffnen die Thuren
unſrer Hertzen dahinein zu empfan
gen den Heiligen Geiſt; welcher Zeug
nuß gibt unſerm Geiſt daß wir Got
tes Kinder ſind. Wir ſind Gottes
Kinder durch den Glauben an Chriſto

JEſu
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JEſu durch welchen wir haben Freu
digkeit und Zugang in aller Züverſicht
durch den Glauben an Jhn. Welchen
Lieb-haben beſſer iſt benn alles wiſ
ſen. Darumb jo m̃ache dich auff meine
Seele werde Licht; denn dein Licht
kommt und die Herrlichkeit deß
HErrn gehet auff uber dir. Denn alſo
hat GOTT die Welt geliebet daß
Er ſeinen eingebohrnen Sohn gab
auff daß alle die an Jhn glauben nicht
verlohren werden jondern das ewige
Leben haben. Dieſer iſt das Brod deß
Lebens wer zu ihm kommt den wird
nicht hungern und wer an ihn glaubt
den wird nimmermehr durſten. Wer
an ihn glaubet von deß Leibe werden
Strohme deß lebendigen Waſſers
flienen das iſt er wird krafftig auß
geruſtet werden ſeinen Nechſten zur
Seelen Seligkeit anzuleiten. JEſus
Chriſtus iſt das Licht der Welt wer
Jhm nachfolget der wird nicht wan—
deln im Finſternuß ſondern wird das

Licht deß Lebens haben. Er iſt die
Aufferſtehung und das Leben wer an

ihnu



ihn glaubet der wird leben ob er gleich
ſturbe und wer da lebet und glaubet
an ihn der wird nimmermehr ſterben.
Der Andre Todt der geiſtliche Todt
hat nimmermehr kkine Gewalt uber
ihn ſondern er dringet unmittelbar ein
in das Reich Gottes wird alſo von
allem UÜbel erloſet und empfahet die
Crone deß Lebens. Dieſer Heyland als
derrechte Hirt fuhrt ſeint Schaaft auff
die Weyde deß ewigen Lebens. Wer
ihn denn nun liebet der wird ſein Wort
halten und ſein himmliſcher Vatter
wird ihn lieben und werden zu ihm
kommen und Wohnung bey ihm ma
chen. Denn Er iſt der Weg dit
Wahrheit und das Leben; Niemand
kommt zu GOTT denn durch Chri
ſtum den HErrn. Darumb laſſet uns
in Chriſto bleiben und ſeine Worte in
uns bleiben ſo werden wir bitten was
wir wollen und es wird uns wieder
fahren. Denn wir haben einen Mitt
ler und Furſprecher bey GOtt Chri
ſtum JEſum welcher nachdrucklich
vor uns bittet Heiliger Vatter er

haltt
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halte ſie in deinem Namen welchedu
mir gegeben haſt daß ſie eins ſeyen

daß

deine Kinder in Jhm Friede haben. J

Denn er iſt kommen in die Weit die
Suonder ſelig zu machen. Er ſendet in

JdeI5.lieber Vatter! Er iſt der Weinſtock
und wir die Reben; darum laſſet uns
Fruchte bringen deß ſeligmachenden
vbzlaubens und die dieſem Weinſtock
Chriſto unſerm HErrn gemaß ſeyen
welches Fruchte ſind der Chriſtlichen
Liebe; ſo wird uns GOTT mehr und
mehr wachſen laſſen in allerley Geiſtli
chen Gaben. Wir haben wohleine zeit
lang Traurigkeit gehabt; Aber er will

—D.—von uns nehmen. Nun wo finde ich
nur Worte damit ich die Suſſigkeit

ſ

iſ

Fuhlung deß Geiftes GOttes und ſeint

und Freude deß Gottlichen Troſtes an
Tag lege? womit ich nur einiger maſ- h
ſen zu verſtehen gebe die entzuckende un

Bey-



Beywohnung. Ja wie kanich beſchrei
ben was das ſey mit GOtt vereiniget
ſeyn in Chriſto JEfu unſerm Heyland
und Seligmacher. So laſſet uns dann
freundlich und hertzlich ſeyn ein jeder
gegen ſeinen Nachſten und einander
vergeben wie uns Chriſtus vergeben
hat und noch taglich thut. Alſo liebe
Chriſten liebet euch unter einander
mit der H. Liebe damit uns Chriſtus
geliebet welcher vor uns alles gethan
hat? Laſſet uns die Gottliche Einig
keit genieſſen und eins unter einander
ſeyn in Chriſto Jeſu unſerm HErrn
laſſet uns wandeln wie die Kinder deß
Lichts welches geſchiehet/ ſo wir uns
einander lieben wie er uns geliebet hat.
Denn werden wir taglich erneuert
werden in ihm und von allem Ubel er
loſet angefullet werden init allerley
heilſamer Gnade biß wir dahin gelan
gen daß wir vollkommen ſeyen gleich
wie ſein Vatter im Himmel vollkom
men iſt damit wit halten mogen die
Gebote unſers Gottes mit reinem Her
tzen und reichlich empfinden die ewige

Freu
 e  Ô
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Freude welche nie ſoll von uns genom
men werden. O welcher vortrefflich—
erwunſchter Zuſtand derjenigen die
ſich der Tugend befleiſſen in dem Ver
dienſt und Glauben an ihren HErrn
und Seligmacher und mit was Ver—
gnugen konnen ſolche Menſchen ihre
Zeit hinbringen? Wo finde ich Worte
ſolches außzudrucken? Und hingegen
welche Trubſal und Angſt iſt bereitet
vor die Kinder deß Unglaubens wel
che ſie noch in dieler Welt wenigſtens
bey ihrem Ende zu gewarten haben.
Da die fromme Kinder GOttes in al—
lem auſſerlichen Anliegen dennoch ge
troſt ſind nach dem Beyſpiel ſo vieler
Frommen und Heiligen. Denn der
Todt iſt verſchlungen in den Sieg;
Todt wo iſt dein Stachel? Holle wo
iſt dein Sieg“ Aber der Stachel deßTodes iſt die Sunde die Krafft aber
der Sunde iſt das Geſetz GOtt aber
ſey Danck der uns den Sieg gegeben
hat durch unſern HErrn JEſum
Chriſtum. So ſeyd denn nun frolich
und getroſt ſagt unſer lieber Freund

und
S
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und Konig denn es ſoll euch im Him
mel wohlbelohnet werden.

O welche ſuſſe Frende/
Mit GoOtt verbunden ſtehn
Und auff der Liebes-Wende/
Deß Heilgen Geiſtes gehn.
O welcher Licbes-Tranck
Vom Brunnen zu genieſſen
Darauß die Bachlein flieſſen
Die nach dem Leben ſchmecken

lind uns zu GOtt erwecken.
O welcher Freuden-Klang
Und welcher Troſt: Geſang
Mit Engeln Muſticiren
Und allzeit Jubiliren
Und ewig Triumphiren
Und ihre Ehore zieren!

Si
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Vom ewigen Leben.
Munſolt' ich wohl beſchreiben dit

iſz Freude der Seelen nach die—ten J eroff—vnſem Leben: die ewige Selig

nen was kein Auge geſehen kein Ohr
gehoret hat und in keines Menſchen
Hertz gekommen iſt? Denn es iſt noch
nicht erſchienen was wir ſeyn werden
wir wiſſen aber wenn es erſcheinen
wird daß wir ihm dem Heyland wer
den gleich ſeyn und ihn ſehen wieeriſt.
Denn ich weiß daß mein Erloſer lebt
und er wird mich hernach auß der Er—
den aufferwecken und ich werde in mei
nem Fleiſch·GVtt ſchauen denſelben
werde ich mir ſehen und meine Augen
werden ihn ſchauen und kein Fremder.
Wir werden leuchtenals deß Himmels
Glant und als die Sterne am Him—
mel. Denn es wird geſaet verweßlich
und wird aufferſtehen unverweßlich;

E Es
e
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Es wird geſaet ein fleiſchlichtr Leib
und wird aufferſtehen ein geiſtlicher
Leib. Und eine andere Klarheit hat die
Sonne eine andere Klarheit hat der
Mond eine andere Klarheit:haben die
Sterne; Alſo wird auch  ein, Unter
ſcheid ſeyn unter den Frommen»Sktli
gen wiewohl ſie alle die ewiae Selig
keit genieſſen und mit den lieben Pro
pheten und heiligen Engeln GOttes

Dahingegen aber wer will. nicht er!
Angeſicht vollkommen ſchauen werden.

ſchrecken vor der holliſchen Pein und
Verdam̃nuß und wer kan nie entſetzlich

gnug abmahlen Nun! Moochtt
ich elender ſundiger Menſch nur ein!
Thurhuter ſeyn am Hauſe meines

der HERR der allein G OCT iſt;
GOttes! Sela! Gelobet ſey Jehovan

der Vatter Himmels und der Erden
durch unſern geliebten Seligmacher in
Krafft deß werthen .H. Geiſtes Ameu.

Ach Lieben! ſagt inir doch wo ſoll ich

Worte findenDamit ich euch .nin  eivige Seligtuit thule zu

wiſſen?“
Es



HimmelsLeiter
29Es iſt mir allzuhoch/ ich tan e. nicht ei—

grundenDruinb ſchweig' ich auch/ und wunſ be uns

famtlich ſie ſelbſt zu genueſſen.

Ehre ſey OOtt in der Hohe Friede
nuff Erden und den Mienſchen

ein Wohlgefallen. Amen.

1. Moſe 28. v. io. biß zu Ende.
1o. Aber Jacob zog auß von Berſeba und reiſete gen Haran.

11. Und kam an einen Ort da bliecb
tr uber nacht dann die Sonne war
untergangen. Und er nahm einen
Stein des Orts und leget ihn zu ſei
nen Haupten und legt ſich an denſelbi
gen Ort ſchlaffen.

12. Und ihm traumtt und ſiehe eine
Leiter ſtund auff erden die ruhret mit
der Spitzen an den Himmel und ſieht
die Engel Gottts ſtiegen dran auff und
nieder.13. und der HERR ſtund oben

draun und ſprach: Jch bin der
HEdtR Abraham deines Vatters

Enz2 GOtt



100 Jacobiſche
GOtt und Jſaacs GOtt das Land
da du auffliegſt will ich dirund deinem
Saamen geben.
14. Und dein Saame ſoll werden
wie der Staub auff Erden und du
ſolt außgebreitet werden gegen den
Abend Morgen Mitternacht und
Mittag. Und durch dich und deinen
Saamen ſollen alle Geſchlechte auff
Erden geſegnet werden.

15. Und ſiehe ich bin mit dir und
will dich behuten wo du hinzeuchſt
und will dich wieder herbringen in diß
Land: denn ich will dich nicht laſſen
biß daßich thue alles was ich dir geredt
habt.

16. Da nun Jacob von ſeinem
Schlaff auffwachte ſprach er: Ge
wißlich iſt der HErr an dieſem Ort
und ich wuſts nicht.

17. Und furchte ſich und ſprach:
Wie heilig iſt dieſe Statt! Mie iſt.
nichts anders. denn Gottes Hauß und
hie iſt Pforte deß Hnmels!18. Und Jacob ſtund deß Morgent

fruh auff und nahm den Stein den
er
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er zu ſeinen Haupten geleget hatte
und richtet ihn auff zu einem Maal/
und goß Oel oben drauff;

19. Und hieß die Statt BethEl
vorhin hieß ſonſt die Stadt Luß.

20. Und Jacob that ein Gelubd
und ſprach: So GOtt wird mit mir
ſeyn und mich behuten auff dem
Wegt den ich reiße und Brod zu
eſſen geben und Kleyder anzuziehen.

21. Und mich mit Frieden wieder
heim zu meinem Vatter bringen
ſo ſoll der HErr mein GOtt ſeyn.

22. Und dieſer Stein den ich auff
gerichtet habe zu einem Maal ſoll
ein GottesHauß werden und al
les was du mir gibſt deß will ich
dir den JEHECIDET geben.

Anruffung umb die Gnade
GOttes.

7 ERR GOtt Zebaoth! Jch

d eeghdunllntder vernthme! Erleuchte meine Augen

Ez3 damit
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damit ich ſehen moge den vortrefflichen
Glantz deiner Heiligen Liebe und die
uberſchwenckliche Klarheit deiner hoch
heiligen gottlichen Majeſtat! Lautere
alle meine Sinnen damit ich erkennt
deine groſſe Macht und Herrlichkeit!
Reinige meine Seele auff daß ich in
acht nehme den Auffgang der Son
nen der Gerechtigkeit! Entzunde mei
nen Geiſt umb den Ubermaß deiner
vortrefflichen wunderbanren und unbe
greifflichen Liebe gewanr zu werden.
Erfulle mein Hertz Leib und Gemuth
mit der unendlichen Empfindung dei
ner ewigen Barmhertzigkeit und mit
der Fuile deiner unbegreifflichen Maje
ſtatiſchen Erſcheinung in Chriſto Jeſu
unſerm HErrn. Groſſer GOTT deß
Himmels! Verſetze mich in dich und
laß mich in dir mit dir eins werden
damit ich moge verkundigen deine hold
ſelige Erbarmung. HErr thue meinen
Mund auff damit ich deines Lobs
immer mehr mache. Heiliger GOtt!
Wer kan deine Wercke außdencken!
Sende uber mich deinen Heil. Geiſt/

au
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uuff daß ich verkundige unter allem
Volck deine groſſe Leutſeligkeit du
iebhaber der Menſchen! Gib meinen
Worten Krafft damit ich dir ein an—
zenehmes Lob-Opffer uberbringe.
HErr JEſu! laß mich dich heiligen
n meinem Hertzen. Gib mir dice gott—
iche Einfalt. Komme zu mir und
ereite durch deinen Geiſt mein Hertz
ir zur Wohnung. Laß mich dich lie—
en und dein Wort halten; ſo wird
nich dein Vatter lieben und ihr wer—
et zu mir kommen und Wohnung
eh mir machen. Laß mich empfangen
en Geiſt der Wahrheit den die Welt
ücht empfahet:; Denn ſie kennet ihn
richt. Sende dieſen Heiligen Troſter
u mir daß Er mich lehre und erinnere
illes deſſen daß du geſagt haſt auff
aß ich halte die Worte deines himm
iſchen Vatters. Laſſe uns alle anfa—
yen dein Gebott zu beobachten wel—
hes iſt daß wir uns untereinander
ieben gleichwie du uns geliebet haſt.
raſſe uns in dir bleiben und deine
Worte in uns bleiben daß wir nicht

E 4 ver—
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vergebens deinen himmliſehen Watter
anbeten. Gib uns ſtarcke Zuverſicht
und veſten Glauben an dich damit
wir empfangen was wir in deinem
Namen bitten. Erfullt mich doch mit
deiner Gottlichen Liebe damit ich.
dein getreues Kind erfunden werde.
Hilff mir wie du erkenneſt und weiſt
daß mir am beſten geholffen iſt. O
GOtt! Wo finde ich Worte deine
heilige Gnade zu loben und anzufle
hen. Heiliger HErr JEſu! Thue mit
mir nach deinem htiligen Wohlgefal
len: denn du weiſt am beſten was mir
zu meiner ewigen Wohlfarth von no
then iſt. Jch glaube an dich durch dei
ne Gnade darumb gib daß ich in ei
nem tugendhafften Wandel vor dir
einhergehe. Mein JESU! Jch lie
be deine Tugenden aber meine
Schwachheit iſt groß und meine Na
tur iſt gantzlich verdorben. Darumb
hat mich dein Geiſt in die Demuth
eingefuhret daßich warhafftige Buſſe
thue. Tilge auß meinen Zorn und gib
mir die edle Sanfftmuth deines

wer
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werthen Geiſtes. Mein Konig! ſchen
cke mir die Gerechtigkeit welche du
uns erworben. Erbarme dich mein in
deiner unendlichen Barmhergzigkeit
und hilff daß ich meinen Nechſten als
mich ſelbſten liebe. Reinige mein
eiteles Hertz von aller ſchandlichen
fleiſchlichen Befleckung. Lehre mich
verachten die zeitliche Guter und
laſſe mich dem ewigen grieden nach—
jagen. Gib mir deine edle Gedult in
aller Widerwartigkeit. Verleihe mir
Beſtandigkeit in dem heiligen Glau—
ben. Mein HErr! und mein GOtt!
Erfulle mich gantzlich mit gottlicher
Freude und bewahre mich fur aller
Verſtrickung deß leidigen Satans.
Mein Brautigam! laſſe mich doch in
Ewigkeit mit dir eins ſeyn und gib mir
die unendliche Seligkeit. Ja dahin
ein verſetze mich dermaleins zu allen
Frommen und Glaubigen. Mein
Konig und mein Gott! Laſſe mich in
Gemeinſchafft deiner werthen Engel
ewig außrunen: Heilig Heilig Hei
lig iſt Gott der HErr der HErr Ze

Ej baoth
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baoth alle Lande ſind ſeiner Ehren
voll! Mein HErr HErr! ich halte
ſtets an dir! Womit dancke ich dir
doch vor deine groſſe Gute? Womit
ſoll dein Knecht ruhmen deine groſſe
Gnad und Herrlichkeit? Der HErr
ſegne mich und behute mich der
HErr laſſe ſein Angeſicht leuchten uber
mich und ſey mir gnadig der HErr
etrhebe ſein Angeficht auff mich und
gebe mir Friede. Amen.

Mein JEſu! dein heiliger Wille geſchebe

Und ob auch gleich Himmel und Erden ver
gehe!

teIn.

 (a)
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NB.
Modt hier noch folget iſt vor aller
V hand boſe Chriſten die dem
Geiſtlichen nicht Glauben beymeſſen
wo ſie nicht ſo uberzeugt werden daß
ſie nicht mehr widerſprechen konnen
und ſolches dahero dieweil ſie die Na
ſen im Zeitlichen ſtecken haben. Alſo
muß man gegen ſie leibliche Beweiß
thumer gebrauchen. Zwar wann ich
ſie die Kunſt Gold zu machen konte leh
ren fie wurden mir vortrefflich zuhor
chen wiewohlen ich eben auß der Chy
mie unverwerfflichen BeweißGrund
wolte finden zu bezeugen die Geburth
deß Sohns GOttes. Doch jetzo will
ich mich an die Zahlen halten die im
Gebat deß HErrn begriffen ſind. Da
fangt er nun an und ſpricht: Vatter
Unſer der du biſt im Himmel. Zum
Beweiß daß Ein GOtt iſt der An—
fang aller Dinge. Hernach ſetzt er die
ſieben Bitten nach Art der ſieben
Stimmen in der Sing-Kunſt damit
zu bezeugen wir wir allezeit ſollen das

Es Lob
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Lob Gottes anſtimmen. Alsdann
kommt der Beſchluß zu beweiſen daß
dieſes erſte Eins oder GOtt der HErr
auch ſeh das Ende aller Dingen denn
darumb ſetzt er dein iſt. Nach dieſem
kommt das Reich die Krafft die
Herrlichkeit womit gleichſam im Leib
lichen abgeziehlet wird auff die drey
Anſtimmungen in der Rede (oder dit
Accentuation) wie im Geiſtlichen auff
das Dreyeinige Weſen der Gottheit.
Umb uns zu erinnern daß alle unſere
Reden ſollen von GOtt ſeyn durch
und zu 6 O gehen. Nachmals
kommt das Wort in die Ewigkeiten
der Ewigkeiten worinnen ſonderlich
enthalten das Geheimnuß der wunder
bahren Regierung Gottes; auch (wie
vorhin erwehnet) unter andern zu zei
gen wie das Zeitliche mit dem Geifli
chen in groſſer Verwandnuß oder
Gleichformigleit ſthe. Demder daiſt
das A und O der Anfang und das
Ende ſey Lob in alle Ewigkeit. Ja
ſolches iſt und bleibet allezeit gewiß und

alle
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alle unſre Gedancken ſollon ſteigen zu
GDOtt. Amen.

Man weiß ſonſten auch wohl daß
alle Laſter in der unrechtmaſſigen oder
Eygen-Liebe beſtehen: Welche iſt
Fleiſches-Luſt hoffartiges Leben und
AugenLuſt (oder Wolluſt EhrGeitz
Geld-Geitz.) Solches iſt klar zu ſehen
in der VerſuchungChriſti als im Mat
thao zu leſen. Denn daſelbſt verſuchte
der umverſchamte Geſell den Heyland
und ſprach erſtlich: Es hungert dich
nun gewaltig es wurde dir wohl be
kommen und deinem gantzen Leib
wohl thun wenn du dich mit einem
Stuckgen Brod laben kondteſt dero
wegen mach dir Brod auß dieſen
Steinen du biſt ja Gottes Sohn
alſo wirſt du ja ſo geſchieckt ſeyn. Hier
mag ſonderlich der Hauß-Stand ein
wenig nachſinnen. Hernachmals wur
de er gebracht auff die Zinne deß Tem
pels da ſprach der ubele Gaſt zu ihm
ſich wenn du Gottes Sohn biſt ſo
laß dieh hinnab daß dir kein Schaden
geſchieht du wirſt dir einen grofftn

E7 Namen
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Namen machen wenn. du ſo kunſtlich—

biſt. Jſt vor den Lehr-Standb oder die
Gelehrten die auch,offt gar zu vielt
Kunſtgen verſuchen umb ſich den Na
men zu marhen daß ſie ſo kunſtlich
und gelehrt und dahero hoch angeſe
hen waren. Nachmals kommt wie er
dem HErrn alle Reiche der Welt ge
zeiget und geſagt: er wolte ihm all'
den Mammon geben und ihn reich
genug machen wenn er ihn woltruan
beten. Jſt vor den Wehr-Staud;
dann insgemein niemand mit jeinen
Landern und Herrlichkeiten zufrieden
iſt ſondern gern die gantze Welt woltt
unter ſich bringen. Aber der Teuffel
muß doch noch mit Schanden abzie
hen! dabey will ichs jetzund laſſen be
wenden und mich an Chriſtum und
ſeinen reinen Geiſt halten.

NB.
Numero 1.

Der Menſch lebt nicht allein vom
Brod ſondern von einem jeden

Worlt
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Wort daß durch den Mund Gottes
gehet.

RNurn. 2.

Du ſolt GOtt deinen. HErrn nicht
verſuchen.

Num. 3.
Du ſolt anbaten GOTT deinen

HErrn und ihm allein dienen.
Hebe dich weg von mir Satan!

 t

A A aX

SErreiſſet ihr Himmel und du Er
de thue dich auff! Zerſpringet ihr
KFelſen und ihr Berge thut euch von—
einander! Schreyet zuſammen und
lanet erſchallen das groſſe Lob deß All
muchtigen unſeres Gottes!
Machet euch auff alle Himmliſche
HrerSchaaren und verkundiget den
Auffbruch deß Gerechten: Denn es
nanet herzu der Tag der Erſcheinung
deß HErrn Zebaoth! der ſtarcke Low

auß
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auß dem Stamm Juda gehet einher
vor ſeinen Glaubigen und hilfft ihnen
auß. Darum Lobet den HErrn alle
Volcker! Preißet ihn alle Chiere auff
dem Feld und in dem Wald ihr Fiſche
im Meer und alles was im Meer ge
het! Frohlocket ihr Vogel deß Him
mels und alle Baume und Pflantzen
der Erden erfreuet euch Feuer Lufft
und Waſſer preißet den Allmachtigen.
Schreyet ihr Steine und lobet den
HErren. Sonne Mond Erde und
alle ihr Sternen ſeyd frolich und leuch
tet viel lieblicher! Alles was Athem
hat jauchtze dem Konig aller Konigt.

Hallelujah! uk
2

Pſalm izar Rforſche mich GOtt und erfah
So re mein Hertz prufe mich und er
fahre wie ichs meyne und ſiehe ob ich
autt boſem Wege bin und leite mich
auff ewigem Wegt.

JEſus
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Sus von NazarethKonig der Juden ſpricht:

Jehtet nicht auff daß ihr nicht
gerichtet werdet; denn mit wel—
y Grricht ihr richtet werdet ihr
tet werden und mit welcherley
ß ihr meſſet wird euch gemeſſen
n. Und Joh. am 7. Jhr richtet
dem Anſehen ich richte nie

r Glaube iſt der Sieg der die
Welt uberwunden.

O TC allein die Ehr.



(o )rh zu AÊ
D.

n

1  die Verzeichnuß der Capitel ).muß——ge erſte Seite nach der Vorrede wo

ren hinauffzu geleſen werden; zu bezeugeg
J wer zu GOtt will der muße von Erttint?
4. die Boſe von oben hinab/ in ihrer Hoffarthnutz ſeiner Niedrigteit anfangen. Dahingtaen

ſ I
J nach dem Teuffel zu marchirn;
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